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Glimson wie I ôosevett
Ein Kriegshetzer übertrumpft den anderen.

In Rooievelts — der zurzeit „unpäßlich" ist — Auf¬
trag sprach der berüchtigte Kriegshetzer Stimson. um vom
USA-Volk weitere Bemühungen zur Rettung der englischen
Plutokratie zu fordern Deutschland, «o mußte er zugeben
vedrohe Englands Lebenslinie, und alles, was die USA
bisher getail hätten, «'ei nicht ausreichend Wie nicht anders
zu erwarten , bediente sich auch Stimson wieder der gleichen
unverschämtenLügen und wahrheitswidrigen Entstellungen
um die mit jüdischem Geld bereits stark ausgehetzte Bevöl¬
kerung der Vereinigten Staaten den Plänen einer haßbe
sessenen und nach Kriegsgewinnen lüsternen Wallstreet
Clique gefügig zu machen So wiederholte er. die Sicherheil
Amerikas hänge von einem englischen Sieg ab. iprach von
„Verteidigung der Freiheit". „Weltkrise" , „deutschen Welt
eroberungsplänen" und was dergleichen Absurditäten mehr
sind

Schärfste Zurückweisung verdienen vor allem einige
Stellen Vieles Ergusses, die ein allzu kurzes Gedächtnis der
Mitwelt ooraussetzen So lagt Stim 'on: „Unlere Hoffnun¬
gen auf Frieden sind von einer internationalen Angriffs¬
gewalt umgestoßen worden." Er meint damit Deutschland
während aller Welt noch in guter Erinnerung ist daß Eng¬
land es war das auch diesen Krieg ebenso wie den Welt¬
krieg von langer Hand vorbereitete um leine Vorherrschaft
auf dem europäischen Kontinent sicherzustellen, und in dem
Ihm günstig erscheinenden Augenblick laslchlug. Und, dars
man fragen was talen die USA bisher für den Frieden?
Nichts — aber alles für Englands Krieg! Spießgesellen
die bisher gemeinsam die Ausbeutung der Welt betrieben
haben sich brüderlich gefunden „Das ganze USA-Leben ba¬
siert auf der Voraussetzung, daß die Kontrolle der Ozeane
in befreundeten wänden bleibt" formulierte Stimson die¬
sen Tatbestand. Mit echt Washingtoner Unverschämtheit
behauptete dieser stinllon dann. Deutichland habe nicht al¬
lein „das internationale Gesetz zerrissen", sondern dehne
seine illegale Tätigkeit auf die westliche Halbkugel aus Mit
solchen demagogischen Phrasen will er den kleinen Bürger
bange machen In Wirklichkeit fragen sich auch in den Ver¬
einigten Staaten Ungezählte wie es möglich ist. daß sich
unter Rooievelts Fittichen alle Arten von Kriegstreibern
ungehindert und ohne die geringste Rücksicht auf die ameri¬
kanischen Keiekx hatätiaen können.

Wie weit Haß und Unvernunft bei Leuten vom Schlage
Stimions bereits vorherrschen, zeigte lein Vergleich der jet¬
zigen Lage mit dem Jahre 1917 Er sprach däbei von „ge¬
nau der gleichen Verletzung von Gesetz und Menschlichkeit"
Sich genau gleichgeblieben ist bekanntlich nur jene bornierte
Feindseligkeit, der es gar nichts ausmacht, wenn England
Millionen von europäischen Frauen und Kindern dem Hun
gertode preisgeben möchte, genau so wie sich jenes Amerika
Wilsons mitschuldig machte am Elend deutscher Frauen und
Kinder während des Weltkrieges Solchen Mordhelfern
steht es wenig an von „illegalen Mitteln" zu 'prechen In
einem anderen Punkt hinkt Stimions Vergleich gewaltig
Die Voraussetzungen der heutigen deutschen Gegenblockade
sind wesentlich andere als die des deutschenU Boot-Krieges
im Jahre llll ? An dieser harten. Tatiacbe wird auch alle
„verstärkte Englandhilse" nichts ändern Es bleibt dabei
„Die deutsche Blockade ist so wirksam geworden daß damit
nicht nur die Lieferung des Rüstunasmaterials aus Ame¬
rika g. sUgroei>>> lonoern auch oie LevensmttteUieierungen
für das englische Volk" Dieser Satz des Herrn stimson
wird weiter seine Gültigkeit behalten.

Stimson empfahl schließlich den „sofortigen Ein
latz der amerikani ' chen Kriegsmarin  e". um
die „Sicherheit aus den Meeren für die Lieferung von Mu¬
nition für Großbritannien zu gewährleisten" Wenn Stim¬
son diese Sicherheit durch den sofortigen Eimatz der Kriegs
schiffe der Vereinigten Staaten zu erreichen hofft dann be¬
weist das. daß sie einstweilen zumindest nicht vorhanden ist
trotz der Existenz der io viel gepriesenen engli'chen Flotte
Stimson hat somit den Briten in aller Form bescheinigt
daß England den Krieg verloren hat und nicht einmal in
der Lage ist. den Transport des so dringend benötigten
Kriegsmaterials aus den Vereinigten Staaten aus eigener
Kraft zu sichern. Im übrigen aber ist auch die sogenannte
Hilfsbereitlck-aft der Vereinigten Staaten selbst nur dazu an¬
getan, England seine Ohnmacht vor Augen zu führen
Schließlich will ja Stiimon die Flotte der Bereinigten Staa¬
ten nicht aus reiner Barmherzigkeit für England eimetzen.
sondern im Hintergrund aller amerikaniichen Unternehmen
steht das Geschäft, steht die Ueberlegung durch die Verlän¬
gerung des Krieges die Aussichten Amerikas sür die Be¬
erbung des britischen Bankerotteurs verbessern zu können.

Ohne Dollar keine Hilfe
DNB Newyork, 7. Mai. Eine gewisse Enttäuschung sür

allzu sehr über das amerikanische Hilfe-Gesetz erfreute bri¬
tische Kreise waren die in den letzten Tagen mehrfach von
maßgebenden amerikanischen Stellen zu hörenden Erklärun¬
gen, daß dieses Gesetz nicht etwa bedeute, daß die Vereinig¬
ten Staaten blindlings alles, was England überhaupt nur
wünsche, auf Kredit liefern,  sondern daß von Eng¬
land nach wie vor der Einsatz all .seiner Bermö -
ĝ enswerte  und Kapitalsanlagen in den Vereinigten
Staaten bis zum äußersten gefordert werde.

Gegen Cnglan-SMltungSrentren
Erneute heftige Luftangriffe auf Werften und kriegswichtige Anlage« — SS feindliche Flugzeuge vernichtet

Berlin . 7. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

„Die Luftwaffe führte auch in der letzten Nacht mit sehr
starken kampsfliegerverbänden heftige Angriffe gegen Wer¬
ken. Rüstungswerke und Versorgungsbetriebe in den Llyde-
Häfen. Eine große Anzahl von Spreng - und Brandbomben
bewirkte vor allem in den Schiffsbauzentren um Glasgow
erneute schwere Zerstörungen. Weitere erfolgreiche Luftan¬
griffe richteten sich gegen die Hafen- und Werftanlagen von
Liverpool. Newcastle und Plymouth sowie gegen weitere
Häfen au der britischen Süd- und Südostküste. Bei der Be¬
kämpfung von Flugplätzen in Südostengland warfen Kampf¬
flugzeuge Hallen und Unterkünfte in Brand , zerstörten und
beschädigten eine Anzahl am Boden abgestellte Flugzeuge

Im Seegebiet um England erhielt ein Handelsschiff von
10 000 BRT drei Bombenvolltreffer . Mit seinem Verlust
kann gerechnet werden. Lin zweites großes Schiff wurde
durch Bombenvollkrefser schwer beschädigt.

Bei Vorstößen deutscher Jäger gegen England und bet
Einflugsversuchen des Feindes in die besetzten Gebiete und
ln die deutsche Bucht verlor der Feind sieben Iagd - und
zwei Kampfflugzeuge sowie sechs Sperrballone.

In Nordafrika brach wiederum ein Gegenangriff star¬
ker britischer Kräfte gegen die in die Befestigung von To-
bruk eingebrochenen deutsch-italienischen Truppen unter star¬
kem Verlust für den Feind zusammen.

Auf der Insel Malta griffen deutsche Kampfflugzeuge
am gestrigen Tage mehrma'-s den Flugplatz Luca an. Voll¬
treffer trafen das Rollfeld, Abstellplätze sowie hüllen und
Unterkünfte. Mehrere heftige Brände entstanden Bei einem
Nachtangriff von deutschen Kampf- und Sturzkampfflugzeu-
gen auf den Hafen von La Valetta wurde vor allem die
Skaakswerft schwer getroffen. Deutsche Jagdflugzeuge schos¬
sen über der Insel drei britische Flugzeuge ab.

Der Feind unternahm in der letzten Nacht mit schwa¬
chen Kräften wirkungslose Störangriffe aus einige Orte des
nordwestdeulschcn Küstengebietes. Es entstand weder wehr-
wirtschaftlichernoch militärischer Schaden.

In der Zeit vom 30. April bis k. Mai verlor der Feind
zusammen 5S Flugzeuge . Von diesen wurden 30 Flugzeuge
in Luftkämpfen, zehn durch Einheiten der Kriegsmarine und
vier durch Flakartillerie abgeschossen, der Rest am Boden
zerstört. Während der gleichen Zeit gingen 38 eigene Flug¬
zeuge verloren." *

Die deutschen Luftangriffe, so wird in London amtlich
gemeldet, hätten in der Nacht zum Mittwoch „beträchtlichen
Umfang" angenommen und sich über „ein ausaedshntes
Gebiet" erstreckt. Der Hauptangriff lei gegen das C?qde-
Gebiet gerichtet gewesen. Große Schäden leien hier ange-
richtet und auch viele Opfer gefordert worden. Auch das
Mersey-Gebiet sei wiederum angegriffen worden und habe
empfindlichen Schaden gelitten. Außerdem sei es in Nord¬
ostenaland Ostengland und in Südwestengland zu Bom¬
benabwürfen gekommen. *

See irakische
Beirut,  7 . Mai . Der irakische Heeresbericht vom Mitt¬

woch meldet von der irakischen Westarmee, daß nach Aussagen
von Gefangenen die Beschießung des englischen Flughafens
Sennelseban große Beschädigungen znr Folge gehabt habe.

Die Eisenbahngcleise und Bahnmaterial seien zerstört. Die
Bombenwürfe irakischer Flieger hätten erfolgreich die Gebäude
dieses Flughafens getroffen. Die englische Luftwaffe habe auf
den Flugplatz Al Raschid wenige Bomben ohne große Wir¬
kung abgcworfen. Die irakische Flak habe britische Bomber
abgeschossen. Ein englisches Flugzeug , das in der Nacht zum
5. Mai den Flugplatz Schuaibi bei Basra verlassen habe, sei
in Brand geschossen worden. Irakische Stnrmtruppen hätten
den Flugplatz Schuaibi unter Feuer genommen und Gefan¬
gene gemacht. Feindliche Flieger hätten das Fort Rutbah und
eine Flugstation überflogen. Dabei sei ein englisches Flugzeug
abgeschossen worden. Irakische Jagdflieger hätten bei einem
Angriff ei» englisches Flugzeug in Brand geschossen. Die eng¬
lischen Flugzcugverlustc beliefen sich am 6. Mai auf 11 zer¬
störte und 5 beschädigte Maschinen.

Der Rundfunksender Bagdad meldet: Tie irakische Wehr¬
macht dankt in einem Aufruf dem Volk für den einmütigen
Entschluß, den Kampf bis zum Siege aufznnchmcn sowie bis
zur endgültigen Vertreibung der Engländer ans ihrem Lande
und dem ganzen arabischen Reich durchzuhalten.

Der Rundfunksender Bagdad dementiert schärfstcns die
Reuter -Meldung, wonach die Hälfte der irakischen Luftwaffe
vernichtet sei. Tatsächlich sei bisher erst ein einziges irakisches
Flugzeug verloren.

Außer den Palästinensischen Studenten der amerikanischen
Universität in Beirut haben sich auch die kurdischen Vertreter
der Gegend von Arbil als Freiwillige zum Kampf sür den

Bet Taa auf ptymomv und Newcastle
DNB Berlin , 7. Mai . Außer den bereits gemeldeten

deutschen Unternehmungen gegen Flugplätze am Dienstag,
6. Mai , griffen deutsche Luslstreitkräste bei Hellem Tages -,
licht den englischen Kriegshasen Plymouth und den Groß-
hasen Newcastle an der schottischen Ostküsie an. Nach dem
Durchbruch durch das heftige Sperrfeuer der englischen Flak
gelangten alle Flugzeuge bei guter Erdsicht zum Bomben¬
abwurf aus die befohlenen Ziele.

Die Wirkung dieser Tagesangrisfe war hervorragend.
Eine Anzahl schwerer Bomben lag als Volltreffer mitten
in den Anlagen der Staatswerst vom Plymouth und rich¬
tete umfangreiche Zerstörungen an. Im Hasengebiet von
Newcastle entstanden im Dock- und Speicherviertel stark«
und anhaltende Brände

Oer ualtentscye LZeyrmachlsderrchl
Fortgang der Operationen um Tobruk. — Britischer

Angriff in Ostafrika abgeschlagen.
Rom, 7. Mai . Der italienische Wehrmachisbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
„Las Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: ver¬

bände des deutschen Fliegerkorps haben einen Flugplatz auf
der Insel Malta  bombardiert . Deutsche Jäger haben in
Lustkämpfen über Malta drei Hurricane-Flugzeuge abge¬
schossen.

In Nordasrika  nahmen unsere Operationen um
Tohruk, wo feindliche Gegenangriffe abgewiefen wurden,
ihren Fortgang . Spähtrupptätigkeit an der Sollum -Fronl.

Während der in den letzten Tagen gegen den Stütz¬
punkt Tobruk gerichteten Luftangriffe wurde ein weiteres
feindliches Schiff mittlerer Tonnage versenkt, wie jetzt fest¬
gestellt wurde. Italienische Jäger haben über Tobruk ein
Bleuheim -Flugzeug abgeschofsen. Britische Flugzeuge rich¬
teten Angriffe gegen einige Ortschaften in der Lyrenaika.
die einige Opfer forderten und leichten Schaden anrichteten.

In Ostasrika  wurde im Abschnitt von Aladgi ein
neuer feindlicher Angriff unter Verlusten für den Gegner
zurückgewiesen."

Die Verluste der griechischen Flotte
Rom,  7 . Mai . Die flüchtige, auf Kreta befindliche ehe¬

malige griechische Regierung hat, wie Agenzia Stefani aus
Newhork meldet, die Berlnstziffern der griechischen Flotte
veröffentlicht. Es seien 30 Hilfsschiffe (Minenleger , Begleit¬
schiffe und Patrouillenschiffe) von deutschen See - und Luft-
streitkräften versenkt worden. Die Besatzungen seien nmgr-
kommen. Es seien weiter, wie die amerikanische Presse über
die Bekanntgabe der griechischen Berlnstziffern meldet, drei
der zehn griechischen Zerstörer vernichtet. Von den 13 Tor¬
pedobooten der griechischen Kriegsflotte seien nur zwei in
Alexandrien eingelanfen . Heber den Verbleib der restliche»
elf verlaute nichts.

Heeresbericht
Irak gemeldet. Die irakischen Arbeiter haben sich bei der
irakischen Regierung zum freiwilligen Arbeitsdienst in jeg¬
lichem Gebiet gemeldet.

Der Schriftsteller Jhsan -El -Drhabri hat in einer Bot?
schüft im Namen der gesamten Bevölkerung von Aleppo er¬
klärt. jedes Opfer für die irakische Sache ans sich nehmen AN
wollen. Noch immer melden sich Freiwillige ans allen Stäm¬
men des Irak.

»Alle Mittel zu einer Derstündigung erschöpft-
Beirut , 7. Mai . Die irakische Negierung hat die Note der

ägyptischen Regierung, in der diese um Mäßigung und Ueber-
prüfung des irakischen Standpunktes ersuchte, beantwortet.
Die Antwort wurde am Dienstag dem ägyptischen Botschafter
in Bagdad überreicht. Darin gibt die irakische Negierung
noch einmal die Vorgeschichte des Konfliktes wieder und be¬
tont , daß der Irak alle Mittel zu einer Verständigung er¬
schöpft habe. Praktisch habe England durch seinen Angriff
auf irakische Truppen dem Irak den Krieg erklärt. Daher
komme ein Kompromiß nicht mehr in Frage. Irak werde
den Kampf fortsehen. Abschließend dankt die irakische Regie¬
rung für die Sympathien, die ihr von der ägyptischen Regie¬
rung erwiesen wurden.

5 Millionen Liter Oel vernichtet.
Stefan ! zufolge hat die Regierung des Irak mitgeteilt,

daß durch die Unterbrechung der Oelleitung fünf Millionen
Liter Brennstoff vernichtet worden seien, was einen außer¬
ordentlich schweren Schaden sür England darstelle. Infolgt
der Unterbrechung der Oelleitung haben die Raffinerien von
Haifa ihre Tätigkeit einstellen müssen.



Tatsachen widerlegen phaniafiereien
Die Reichstagsredc des Führers beschäftigt

auch weiterhin die Presse der verschiedenen Länder, insbe¬
sondere die der feindliche.. Selbstverständlich haben wir
von den britischen Agital»,en nicht erwartet , daß sie nun,
belehrt, durch die klare Sprache des Führers , gegen sich
selbst als Ankläger austreten. Zeigt uns doch seder Tag
aufs neue, wie sehr dein plutokratischen England der Mut
zur Wahrheit abgc! .. Die Art allerdings, in der seht in
London und ebenso nseits des Ozeans, in Newyork, gegen
die Erklärung des Führers polemisiert wird, überrascht
uns denn doch. Do gibt es nämlich Leute, die allen Ernstes
Kritik daran üben daß der Führer „nichts neues" gesagt
habe. Haben diese Herren wirklich erwartet , daß der Füh¬
rer ihnen lang und breit auseinandersetzen würde, was er
in den nächsten Monaten zu tun gedenkt? Soviel hätte
man auch in den feindlichen Ländern schon aus dem bis¬
herigen Verlauf des Krieges lernen müssen, daß Deutsch
land mit Worten sparsam ist, um dafür um so mehr durch
Taten  zu sprechen. Ein Verfahren übrigens, das dem
deutschen Volk sehr zum Segen gereicht hat und das wir
deshalb selbst aus die Gefahr hin, daß die Neugier der
Deutschenfeinde abermals auf eine harte Probe gestellt
wird, auch fernerhin zu schätzen wissen.

Als die deutschen Divisionen aus dem Balkan den Vor¬
marsch antraten , da waren sie es, die das Geschehen be¬
herrschten. In England  aber , wo in den voraufgegan-
zenen Wochen die Hetzer aller Grade das große Wort ge¬
führt hatten, wurde man plötzlich recht einsilbig, ja, das
Schweigen der offiziellen Stellen ging schließlich'o weit,
daß die Kritik auch in der britischen Presse laut wurde.
Allerdings war der Widerspruch zwischen dem tatsächlichen
Verlaus des Valkanfeldzuges und den Prophezeiungen der
britischen Agitation geradezu kraß, und der Rückschlag
dementsprechend groß. In jener historischen Stunde , da die
deutschen Truppen in Jugoslawien und in Griechenland
einmarschierten, brüstete sich Churchill zwar noch, Satz er
nunmehr Gutes zu berichten habe, da der Führer zu einem
Kampf gezwungen worden sei. den er nicht gewollt habe.
Auf dem Balkan sollte nach den Plänen der britischen Vlu-
tokratie der deutsche Kriegsruhm endgültig zerschellen.
Griechenland und Jugoslawien sollten Großbritannien jene
Ttoßtruppen liefern, hinter denen die englischen Divisionen
Deutschlands Südslanke aufzurollen gedachten. Sehr bald
aber sind auch diese Hoffnungen der Briten zerplatzt. Die
deutschen Truppen warfen den Feind, wo sie ihn zu vackon
bekamen, schlugen ihn aus wohlverteidigten Paßstellungen
heraus und rückten so in Eilmärschen an historischen
Schlachtfeldernund alten Kulturstätten vorbei — in Eil¬
märschen an da« Mittrlsnnbstche Meer.

Um Sem britischen Volk in den schlimmen Enttäujchnn-
gen. die diese Entwicklung nun einmal für England brin¬
gen mußte. Trost zuzusprechen, wurden dann von der
Feindagitation Lügenmeldungen über die Schwere der Op¬
fer, mit denen Deutschland seine neuen Erfolge „erkauft"
Hobe, verbreitet. Dadurch sollte der Eindruck erweckt wer¬
den. daß, wenn England auch abermals Terrain verloren
habe, und zwar seinen letzten Stützpunkt aus dem europäi¬
schen Festland, dafür doch die deutsche Wehrmacht aufs
schwerste geschädigt morden sei. Ueberaus leichtfertig betei¬
ligten sich auch die nordamerikanischenNachrichtenagentu¬
ren an dieser neuen Irreführung.

Am 7. April berichtete das nordamerikanische Nachrich¬
tenbüro „Associated Preß " aus Athen, die Deutschen Hüt¬
ten Berge von Gefallenen vor den griechischen Verteidi¬
gungslinien zurückgclassen und seien doch nicht vorwärts¬
gekommen. Am 15. April setzte der Sender Athen seinen
Hörern das Märchen vor. daß eine deutsche Panzerdivision
mit 400 Tanks vollkommen eingekreist und 20 000 deutsche
Soldaten zu Gefangenen gemacht worden seien. Am 18.
April wollte der „Daily Herald" erfahren haben, daß an
einem bestimmten Frontabschnitt die Leichen der deutschen
Gefallenen so hock aufgehäuft seien, daß der Feind im
Schutz seiner eigenen Toten habe vorgehen können. Einmal
im Lügen nahm dann der nordamerikanischeSender Bo¬
ston den Mund besonders voll, indem er an dem gleichen
Tage in die Welt schrie. Deutschland habe bereits 100 000
Tote an der Balkanfront. Um gegenüber dielen Schauer¬
mären nicht ins Hintertreffen zu geraten, faselte die „United
Preß " — ebenfalls ein nordamerikanischesNachrichtenbüro
— davon, daß der Boden in Nordgriechenland mit Toten
bedeckt sei so daß man von einem Massenmord sprechen
könne Ja , nach dem Sender Athen sollten die Deutschen
während der Kämpfe bis zum 18. April zehnmal so viel
Verluste erlitten haben als während des Feldzuges im We¬
sten. Dann wieder wurde die Kaltblütigkeit der Australier,
der Ansac-Truppen gefeiert, die Ihren deutschen Gegner,
wie der Londoner Sender berichtete, einfach hinschlachteten.
Um noch ein übriges zu tun. ergänzte ein Vertreter der
Columbia Broadcasting Corporation diese „Nachrichten"
dahin, daß die deutschen Tanks bei ihren Angriffen einfach
über die Gefallenen htnwcgiahren mugcen.' ^,er Sender
Daventry wieder „meldete" unter dem 21. April, fedes
Tal in den Balkanbergen sei zum Friedhof irgendeines
deutschen Truppenverbandes geworden, alle Täler seien
mit deutschen Toten und rauchenden Panzern überlist, in
den Gebirgspässen aber lägen die Leichen meterhoch. In
einer anderen Meldung bezeichnet« der gleiche Sender die
Kämpfe im Westen als ein Kinderspiel gegenüber dem
Ringen auf dem Balkan. Schließlich sei noch erwähnt, daß
Reuter die Zahl der deutschen Verwundeten mit 250 000
angegeben hat und die der Gefallenen mit 60 000 Tatsäch
iich aber sind, wie der Führer in seiner Reichstagsrede
klipp und klar festgestellt hat. vom Heer und der Wasfen-
U 57 Offiziere und 1012 Unteroffiziere und Mannschaften
gefallen, von der Luftwaffe 10 Offiziere und 42 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften. Die Zahl der Verwundeten beträgt
insgesamt 3752, die der Vermißten 525.

Die Gegenüberstellung dieser Tatsachen mit den Phan¬
tastereien der britischen Agitation zeigt so recht die Verla-
genheit der britischen Ptutokratie , die fich nicht scheut, Dinge
zu behaupten, die in kürzester Zeit widerlegt werden kön¬
nen. Der Heimat aber führen die geringen deutschen Ver¬
luste vor Augen, wie notwendig es ist daß die kämpfende
Truppe mit den besten Waffen  ausgestattet ist. Und
so wollen wir nun erst recht alle Kraft anstrengen, und so
werden nun erst auch die deutschen Frauen und Mädchen
bereitwilligst sich in die Front der Schaffenden einreihen,
um den gewaltigen Vorsprung der deutschen Rüstung zu
erhalten und damit die Blutopser zu begrenzen.

Slewyorr Der Labour-Avgeordnete Wedgiwooo wlro
— wie »Newyork Times" meldet — In den nächsten Tagen
in »nichtamtlicher Kapazität" die Bereinigten Staaten be¬
suchen Er beabsichtigt öffentliche Vorträge zu halten.

Am Valkan-Feldzug bewahrt
Neu « Ritterkreuzträger

DNB Berlin, 7. Mai . Der Führer und Oberste Beseyts-
haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres Generalfelomarschall von Brauchitsch.
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : General der In¬
fanterie von Wietersheim,  Kommandierender Gene-
nal eines Armeekorps, Generalleutnant Dr. Hubicki,
Kommandeur einer Panzerdivision, Generalmajor Schär-
n er . Kommandeur einer Gebirgsdivision, Maior Gorn.
Kommandeur eines Schützenbataillons, ^ -Obersturmführer
Pleiß,  Kompaniechef Leibstanüarte Adolf Hitler.

»
General der Infanterie von Wietersheim  hat als

Korpskommandeur in fünf Tagen unter schwersten Wetter¬
und Wegeverhülknissendie serbische Grenzstellung durch¬
brochen. nach hartnäckigen Kämpfen Nisch und Belgrad ge¬
nommen, 20 000 Gefangene gemacht und NO Geichütze er¬
beutet Der per'önliche Einsatz de- Kommandierenden Ge¬
nerals der stets an entscheidender Stelle und in vorderster
Linie führte haben zu dielen Erfolgen ausschlaggebend bei¬
getragen Bereits während der Wsstieldzugeshat sich Gene¬
ral von Wietersheim hervorragende Verdienste beim
Durchbruch durch die Weygand-Linie bis zur Olle und beim
Durchbruch über die Marne bis Laon erworben.

Generalleutkiant Dr Hubicki  hat an der Zerschla¬
gung der «erblichen Kräfte in Mazedonien und der schnellen
Einnahme von Skoplje die für den «erbüchen Feldzug aus-
»chlaggebend waren, das Hauptverdienst In vorderster Li¬
nie hat er Teil seiner Division persönlich zu schnellem und
unaushaltiamem Vorwortsstürmen angeführt und io er¬
reicht daß sich der Gegner einmal ge-chlagen. nicht mehr
etzen konnte und jeder Widerstrnd im Keime erstickt wurde
Dies war die Grundlage zu dem großen Erfolg Im Westen
hatte Generalleutnant Dr Hubicki als Kommandeur einer
Panzerdivision nock dem Durchbruch der Peelstellung ent¬
scheidenden Anteil an dem Durchbruch nach Mördijk.

Generalmajor S chö r n e r hat sich als Führer der Vor¬
ausabteilung einer Gebirgsdivision bei Lemberg und im
Westen als Divisionskommandeurbeim Durchbruch durch die
Bczeien durch persönlichen Einsatz un>- Initiative bewährt
In Jugoslawien überrannte er im Morgengrauen des 6
21 !l 1841 mit «einer Division durch überraschenden "tor¬
stoß die feindlichen Stellungen in fast 2000 m Höhe und
durchbrach zwei Bunkerlinien der Metapas-Linie Am 8
April griff er aus eigenen Entichluß bei persönlichem Ein-
»atz überralchend den Gegner an wart ihn zurück und stieß
in Richtung Saloniki vor Diele Kämpfe haben im Zusam¬
menwirken mit den daneben oorstoßenden Panzerdivisionen
«um Fall von Griechüch-Mazedonien weientlick beigetra-
qen Generalrnaior Schörner wurde bereits im Weltkrieg
>ür ganz beiondere Tapferkeit mit dem Orden Pour le m6>
rite ausaereicknet.

Major Gorn  hatte am 10. April 1841 den AUstrag,
mit einer kleinen gemischten Abteilung zur Herstellung der
Verbindung mit der italienischen Armee aus Debar oorzu-
dringen. In kühnem, schnellem Vorstoß gegen den weit
überlegenen Feind nahm er nach Ueberwindung der starken
feindlichen Stellung und Niederkämpfung von sieben Bat¬
terien das befohlene Ziel Er nahm dabei zwei serbische Ge¬
nerale, 150 Offiziere und viele Soldaten gefangen, erbeutete
neun Batterien , zwölf Panzerabwehrgeschützeund unüber¬
sehbares Material . Dabei befreite er 800 italienische Ge¬
fangene, bewaffnete sie und nahm sie unter seinen Befehl.
Ma «or Gorn, der sich schon am Stracin -Paß am 8. April
besonders hervortat, hat durch seine kühne Entschlossenheit
und persönliche Tapferkeit zu den erfolgreichen Kämpfen
in Südierbien beionders beigetragen.

-- -Obersturmführer Pleiß  hatte am 12 April 1941
mit seiner Kompanie den Auftrag, eine englische Schlüssel¬
stellung zur Verteidigung des Klidi-Passes zu erstürmen und
damit der Leibstandarte Adolf Hitler den Durchbruch durch
den Paß zu ermöglichen Bei Schnee und Regen hat er
ohne Unterstützung schwerer Waffen selbst ln vorderster
Linie kämpfend mit keiner Kompanie 20 MGs und viele
Schützennester im Handgemenge genommen Seine eigene
Verwundung nicht achtend blieb er leinen Männern bis
zur Einnahme der Gipselstellung ein Vorbild hervorragen¬
den Mutes Durck seinen Angriff geriet die englische Ver¬
teidigung ins Wanken, io daß der Einbruch in die Paß-
Straße schnell und ohne große Verluste erfolgen konnte.

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz
Für Oberleutnant Müncheberg.

DNB Berlin, 7. Mai . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat dem Oberleutnant der Luft¬
waffe Müncheberg das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen und folgendes Telegramm an
ihn gesandt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kamps für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen zu Ihrem 40. Lustsieg als 12. Offizier der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes"

Oberleutnant Joachim Müncheberg wurde ain 31. De¬
zember 1918 in Friedrichshos in Pommern als Sohn eines
Landwirts geboren Er trat 1936 als Fahnenjunker in die
Lustkriegs>chule Dresden ein Am 19 Juli 1940 wurde er
außer der Reihe zum Oberleutnant befördert Oberleut¬
nant Müncheberg wurde am 20 September 1940 für -einen
tapferen und mutigen Einsatz vom Führer mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

..Delikate" Rede Edens
So kam es . wie es kommen mußte " — Gespannt « Stimmung im Unterhaus

Gden. der kleine Gernegroß, eins! Kriegsminister. heute
in der Rolle des ausaefrikchten Außenministers Großbri¬
tanniens nicht weniger unfähig als damals, als er am
2, Juni vorigen Jahres die Niederlaae von Dünkirchen im
Unterhaus bemänteln mußte hatte am Dienstag dis. wie
er selbst zuqab delikate Aufgabe, dem Empire Rechenschaft
abzulegen über den neuesten Reinfall Englands , das Dün¬
kirchen Nr 2 aui dem Balkan Er tat das mit der ihm
eigenen Art warf sich mehrfach In Pole und verstrickte sich
mehr als einmal in Widersprüche um schließlich melancho¬
lisch festzustellen' »Und lo kam es denn wie es kommen
mußte" Womit er in der Tat einmal den Naael aui den
Kopf traf Lang und b»?it stellte Eden ln feiner Rede zu¬
nächst den „siegreichen" Borstoß der Engländer durch die
Cyrenaika ins reckte Licht: konnte er dock so wevi ' -tens
etwas Positives in seiner heiklen Lage Vorbringen Dabei
entschlüpfte ihm die Interessante Mitteilung daß dis Armee
Wavells urivrünollck ln Tobruk hatte Halt macken wollen
Dann hätte man kick aber berauickt von dem Erfolg, de«
nachher fick in eine blamable Niederlaae verwandelte ent¬
schlossen weiter vorzudringen was in der britischen Oei
fentlickkeii nach dem Berklinaen der Sieaeskanfaren leb¬
haft kritisiert worden ist Eden trat dielen ..bösartigen In¬
formationen" wie er diele Kritik bezeichnet? entgegen und
betonte auffällig okt im Verlaufe feiner Ausfübr maen
daß er mit dem Generolstobschefund auch mit General
Smuts aus Südafrika den er sich eioens noch Kairo be
stellt hatte stets einig gewesen lei Ob dies zutrifft ist lehr
zu bezweifeln denn Eden mußte eingestehen daß die brl
tiichen Streitkrgfte »chlech ausgerüstet waren und die Der
faffung de? britischen Erpeditivnskarps zu wün'chen übrig
ließ Trotzdem entschloß üch Großbritannien aber (»trotz de?
großen Wagnisses" sagte Eden wörtllchs nach Griechenland
zu fahren Bezeichnenderweise fehlte nun als er die Nieder
läge im Südosteuropa zu bemänteln suchte jeder Hinweis
auf die Einigkeit der Auffassungen innerbolb des bri
tfkchen General st obes  zu dem üch Eden obwoh
nur Außenminister, in eitler Selbstbeweihräucherung offen
bar zählt

Schuld an der blamablen Niederlage sind nach Herrn
Eden natürlich nicht die Briten obwohl er zugeben mußte
daß >ehr viel britisches Kriegsgeräi oerlorenging, ionderv
dleSerben  die angeblich nicht »cknell genug mobilisier«
und keinen ordentlichen Plan zum Widerstand aufgestell«
hatten Wo fragen wir blieb schließlich das Loblied au»
das „siegreich" au? Griechenland „zurückgezogene" britische
Erpeditionskorps? Damals noch Dünkirchen war dos dock
der Clou Ihrer salbungsvollen Rede Mc Edenl Diesmal
'chwlegen Sie darüber nicht ein Wart des Labes fiel Ist
es lo ramponisiert, daß es nicht mehr lohnt, davon zu ipre
chev?

Nach Eden nahm ein Labour-Abaeordneter das Wort
beklagte die Tätigkeit der deutschen U Boote in bitteren
Worten und zeigte in die«em Zusammenhang starkes -Ver¬
langen nach den irischen Häfen  Im übrigen «vor die
Stimmung im Unterhaus reichlich gespannt  Nach
nie io meldet der Londoner Korrespondent von „Nyo Dag
ligt Allohandv" habe üch lest dem Regierungsantritt Chur-
ckin« dss Unterhaus w kritisch gezeigt Churchill  ielbst
'atz di» ganze Zeit schweigend und zuhörenL da und sah ab¬
wechselnd überrascht und beunruhigt auf

Der frühere Kriegsminister in der Regierung Cham-
beriain der Jude Hore - Belifha  meinte , eine Ver¬
besserung des Nachrichtendienstesfei unerläßlich England

mutze Deut-chland e«nma« au« elneio « riegsichauplag eni-
pegenireten wo Deutschland unterlegen lei. (Wo. bitte?)
England habe den Wmler verdiskutiert. Deutschland habe
ihn richtig ausgenutzt

Der Lordstegelbewahrer Attlee  bemerkte sarkastisch,
bis er von dem schimpfenden Hore-Belisha unterbrochen
wurde daß wenn England bei Kriegsbeginn nur mehr
Tanks gehabt hätte oder wenigstens einen vollständigen
Plan für die Produktion von Tanks, alles besser gegangen
wäre,

»Das entscheidende Problem dieses Krteges-
Tie britische Schiffsranmfroge in USA -Schiffahrtskrrisen

sehr pessimistisch beurteilt
Boston, 8. Mai . (Eig. Funkmeldung.) In amerikani¬

schen Schtffahrtskreiscn gibt man sich keiner Täuschung über
die katastrophale Lage des britischen Schiffsraumersatzes
hin. Auch Lei höchster Anspannung der Werften der USA,
die heute schon mit Reparaturen beschädigter englischer
Ueberseeschiffe«stark in Anspruch genommen sind, wird sich
die Jahresleistung in Schiffsneubauten auf höchstens
eine  V ie r tel  m i ll  i o N BRT . belaufen, ivährend sich
infolge der fortschreitenden Zerstörung der englischen Ha-
fcnplätzc, Werften und Dockanlagen durch die deutsche Luft¬
waffe die britische Schiffsraumprodnktion in diesem Jahre
sogar wesentlich unter einer Million  BRT . halten
wird. Die Hoffnung Englands/ daß ihm aus den Domi¬
nions Schiffs aum in größerem Umfange zuwachsen wird,
erscheint wegen der geringen Kapazität der kanadischen und
australischen Werften abwegig, zumal es in den Dominions
an Spezialarbeitern fehlt. Der Mangel an Facharbeitern
für den Ausbau der Werften und die für England lebens¬
notwendige Steigerung des Schiffsbanes bestimmt auch in
den Vereinigten Staaten die Grenze, über die hinaus die
Schiffsraumlieferung trotz aller Ankündigungen und orga¬
nisatorischen Vorbereitungen Praktisch nicht gefördert wer¬
den kann. Das Schiffsbauproblem wird auch in amerikani¬
schen Schiffahrtskreisen als das entscheidende Pro¬
blem  dieses Krieges angesehen, zu dessen Lösung die
Vereinigten Staaten aber nur in beschränktem Maße bei¬
tragen könnten

Regierungsumbildung in Moskau
DNB Moskau, 7 Mai Wie die TASS mitteilt, hat der

Rat der Volkskommissare den bisherigen Vorsitzenden. Au¬
ßenkommissar Molotow  von seinem Amt entbunden
und Stalin zum Vorsitzenden des Rates der Volkskom¬
missare ernannt Autzenkommisfar Molotow wurde zum
Stellvertreter des Vorsitzenden des Rates der Volkskom¬
missare ernannt.

Ivvo Synagogen!
Der Schlüffe! zur Stimmung in Newhort

Newyork, 8. Mai . (Eig. Funkmeldung.) N.«ch amtlichen
amerikanischen Statistiken gibt es in Newyork 190 evange¬
lische, 430 katholische Kirchen, aber — 1000 Synagogen!
Diese Ziffer erklärt bester als alle ausführlichen Kommen
tare, warum gerade in Newyork die deutschfeindliche und
kriegshetzerische Stimmung besonders in Erscheinung tritt.



Mus dem HeimatgebieW
Gedenktage

8 . Mai.
1784 Als Opfer der Revolution der französische Chemiker

Lavoisier in Paris hingerichtet.
1822 Der Maler und Radierer Otto Ubbelohde in Goß¬

felden bei Marburg gestorben.
1828 Albert Leo Schlageter von einem französischen

Kriegsgericht zum Tode verurteilt.
1936 Der Kulturphilosoph Oswald Spengler in Münchengestorben.
1939 Austritt Spaniens aus dem Völkerbund.
Sonnenaufgang 5.54 Sonnenuntergänge 20.52
Mondaufgang 17.22 Monduntergang 429

Zeit des Wachsens
Im Frühling, in der gesegneten Zeit des Wachsens,drängt das neue Leben überall sieghaft nach Entfaltung.

Während sich die Pflanzenwelt täglich mehr mit dem neuen
grünen Gewand schmückt, wird tief in der Ackerscholle dasSaatkorn immer größer und dringt sprießend aus dem
schwarzbraunen Boden. Die Zeit der Aussaat ist vorüber,die Periode des Wachsens ist gekommen, das milliardenfäl-
tige Leben in der Natur regt sich allüberall und treibt Blät¬ter, Blüten und Blumen in buntester Fülle.

Was uns Menschen gemeinhin als Frühlingsschönheitdünkt, ist im Organismus der Natur eine drängende, stür¬
mische Jugendzeit, die nur allzu bald wieder vergeht, umder Reise Platz zu machen. Die Zeit des Werdens und
Wachsens ist eins hohe, eine heilige Zeit und die Mutter
Erde als Ernährerin der Menschen und aller anderen Ge¬
schöpfe verdient Ehrfurcht vor jedem ihrer zarten Halme,vor jeder Blüte und vor jedem jungen Gräslein, das, im
Mindeshauch zitternd, wogt und schwankt.

Schuh den Vogelnestern?
Der Mai und der Juni sind die hauptsächlichsten Brut¬monate unserer Singvögel. In den Wäldern, in den Heckenin den Obstbäumen und in den Gartensträuchern bauen sie

ihre Nester. Wenn auch nirgendwo der Vogelschutz so aus-gebaut nt wie bei uns. so ist es doch nötig Jahr um Jahrdarauf hinzuweisen, welcher Schaden durch die Plünderung
der Vogelnester ungerichtet werden kann, denn die Singvögelsind nützliche Helfer im Kampf gegen die schädlichen Insek¬ten. Der eigene Nutzen ztvingt uns also schon dazu, den
Nachwuchs der Vogelweit zu schonen, und den Vögeln so¬weit wie möglich das Brutgeschäft zu erleichtern. Das Wich¬
tigste dabci ist. daß die Tiere, sobald sie mit dem Nestbau be¬gonnen haben, vollkommen in Ruhe gelassen werden. Vor
allem schaue man nicht nach, ob nun das Weibchen beute wie¬derum ein Ei gelegt hat. berühre die Eier nicht und lass?auch die Jungen in Ruhe! Allzuleichtg.ben die Alten, wennder Mensch den Bau berührt hat das Nest auf. und damit
entfällt zum Schaden der Allgemeinheit wiederum eine Brut.Es ist auch nicht zweckmäßig, ein entdecktes Nest Kindern zuzeigen, denn Ncugierde treibt die Kinder immer wieder zudem Brutplatz, mögen die Erlvachsenen auch noch so strengmahnen.

Notwendig ist. den Vögeln viel und möglichst gute Nisi¬
gelegen hekten zu bieten. Wenn mau bei der Wabl der Bäumeund Sträncher Pflanzungen nimmt, die nicht allein guteNiststätten abgeben, sondern auch eine Weide kür die Bienenoder, wie bei Maulbeeren, Laub für die Seidenrauven bie¬ten, so nützt man in doppelter LLeise der Wirtschaft und sichselbst.

«

— Auch lecke Flaschen sind Volksgut! Immer wieder
kann beobachtet werden, daß leer« Bierflaschen und Mineral-
wasserflaschen nicht zurückgegebenwerden, sondern in Kellern,
Speichern usw. nutzlos herümliegen. Schlimmer noch ist, daß
zerschlagene Flaschen auf Straßen und Wegen, in öffentlichen
Anlagen und in Wäldern barfußlaufends Kinder, Veeren-pflücker, Holzsammler und Waldarbeiter gefährden. Darum
sst es strafbar, leer« Vier- und Mineralwasserflaschen weg¬zuwerfen. Im übrigen müßte bedacht werden, daß die Fla¬
schen auch nach Hinterlegung des gesetzlichen Flaschenpfan¬
des das ausschließliche Eigentum der betreffenden Brauereienund Mineralwasserherstsller bleiben. Abgesehen davon sollte
auch jeder daran denken, daß die unachtsame Behandlungvon Bier- und Minsralwasserfläschen eine Versündigung au
einem deutschen Volksgut darstellt. Darum mehr Disziplin
auch hier!

— Einstellung der Bewerber für die aktive Offizierslaaf-bah«. Das Oberkommandodes Heeres weist darauf hin,
daß dis Meldefrist für die Einstellung als Bewerber für di«
Offizierslaufbahn des Heeres mit dem 15. Mai abläuft,
'da die Einstellung in diesem Jahre bereits am 1. August 1941erfolgt. Alle Schüler höherer oder diesen gleichgestellten Lehr¬
anstalten, die aktive Offiziere des Heeres werden wollen undIm Juli mit der Versetzung in die 3. Klasse rechnen können,
werden daher aufgefordert, sich umgehend bei dem für sie
zuständigen Wehrbezirkskommando zu melden. Wünsche der
Bewerber auf Einstellung bei einer bestimmten Waffengat¬
tung, wie Infanterie, Artillerie, Panzertruppe, Mot.-Schüt-zen, Kradschützen, Kavallerie, Pioniere, Eisenbahnpioniere,
Panzertruppe und Nebeltruppe werden im allgemeinen, soweit
die Eignung für dis betreffende Waffengattung vorliegt, be¬
rücksichtigt. Wünsche für Einstellung bei bestimmten Regimen¬tern werden berücksichtigt, soweit dies zahlenmäßig möglich
ist. Es liegt daher im eigensten Interesse jeden Bewerbers,
sich möglichst frühzeitig zu melden.

— Die Mieten für möblierte Zimmer. Bereits vor läi
sterer Zeit hatte der Reichskommissar für die Preisbildun
bei möblierten Zimmern-den örtlichen Prsisbebördsn als wir
samstes Gegenmittel gegen Preissteigerungen den Erlaß oo
Nicht» oder Höchstpreisanordnungen empfohlen. Zahlreick
Preisbehörden haben von dieser Anregung Gebrauch gemachUm den Erlaß weiterer Anordnungen zu fördern, hat de
Reichskommissar für die Preisbildung nunmehr in seinem Mb
teilungsblatt eine Musteranordnung veröffentlicht. In diese
Anordnung werden die Zimmer in bestimmte Gruppen eirheteilt, deren Höchstpreise seweils den örtlichen Verhältnisse
anzupassen sind. Die Nachprüfung des Mietzinses durch Be
Hörden und spätere Mietbewerber soll ein Untermietbuch ei
leichtern, in das der Vermieter sedes länger als eine Woch
andauernde Mietverhältnis mit genauen Eknzelanaaben ein
Hutragen bat. Die Musteranordnung gibt ferner Grundsätz!«r die Mietzinsblldliiig bei Leerzlmmern und SchlafsielleiMvi« für die Untervermietung von leeren und möbliertei
«ohmmgen, um den auch insoweit auftretenden Neigungei
Mm Preisauftrieb entscheidend zu begegnen.

Vom Schießsport. Am letzten Sonntag wurde im Schützen-
Verein die Meisterschaft im Kleinkaliberschießen ausgetragen.
Daran nahmen zahlreiche Schützenkameradenteil. Vereins-
meistsr wurde Kamerad Wilh. Keßler mit 162 Ringen. Wei¬
tere gute Resultate ttmrden erzielt: Kamerad Dieckhoff147R., Hans Herch 147R., Aug. Waidelich 145R.. Fritz Klos;139R. und I . Mefserle 132 Ringe.

Der Kleinlierhof im Mai
V.F- Die Lebensbedingungen der Tiere werden mit dem

Fortschreiten der Jahreszeit natürlich immer günstiger, wo¬
durch den Tierhaltern viele Arbeit erspart wird, während
andererseits der Nutzerfolg sich steigert. Die Legetätigkeit er¬
reicht bei den schlecht brütenden Hühnerrassen setzt ihrenHöhepunkt, entsprechendes Kraft- und Grünfutter vorausge¬
setzt. Frisches Trinkwasser soll stets zur Verfügung stehenund die Ungezieferbekämpfung(Staubbäder) darf nicht ver¬
nachlässigt werden. Vor allem bestreue-mit die Brutnestermit Insektenpulver, Kalkstanb und Schwefelblüte, damit die
Brüterinnen nicht allzusehr belästigt werden. Die Kücken
sind nicht mehr so anfällig wie im April, müssen aber auch
weiterhin vor Tau und nassem Gras behütet werden. Bei
ihrer Fütterung geht man jetzt zu gröberem Körnerfutterüber und reicht viel Grünes. Ein gutes Hühnerfutter geben
auch die Maikäfer. Man tötet sie durch Ueberbrühen mit
heißen! Wasser, dann müssen sie getrocknet und zerstampft
Werden. Das auf diese Weise gewonnene Pulver ist lange
haltbar und in kleinen Mengen als Weichfutter beizugeben.
Man verabreiche bei der zunehmenden Wärme nie mehr
Weichfutter, als in kurzer Zeit gefressen werden kann, damitcs nicht säuert, weil daraus sich schwere Darmerkrankungenbilden können.

Die Truthähne  r bebrüten im Mar ihre eigenen Eier.
Die Jungen sind in den ersten Wochen sehr anfällig, weshalb
sie anfangs auf dem Hühnerhof im Schutz der Mutter ver¬
bleiben sollen, später ist freier Auslauf auf die Weide zu
empfehlen. Die Gössel, obwohl sie sich schon selbst ernähren,
sind immer noch ziemlich empfindlich, besonders gegen zu
starke Sonne, für schattige Ruheplätze ist daher Sorge zu
tragen. Hingegen sind die jungen Enten  nur vom Anf-
snchen zn kalten Wassers fernzuhalten. Die Alten führen sie
nicht lange, doch schlagen sich die Jungen bei etwas Aussicht
selbständig gut durchs Leben. Die nach kurzem Uebergang
entsetzende Grünfütterung vereinfacht auch die Haltung von
Kaninchen und Ziegen,  die jetzt im Kriege zum wich¬
tigsten Bestand des Kleintierhofes gehören. Wegen der größe¬ren Nässe, die das Grünfutter mit sich bringt, sind die Ka¬
ninchenställe häufiger zu reinigen, um dem Auftreten von
Krankheiten vorzubeugen. Ausläufe sind für jung und altgut angebracht, damit sich die Tiere austummeln können. Die
Jungen bleiben am besten bis zu 12 Wochen bei der Mutter,
weil sie so am besten gedeihen. Den Häsinnen lasse man da¬
nach einige Wochen Ruhe, ehe sie neu belegt werden. Die
Ziegen  können auf die Weide kommen, wo sie süßes Grasfinden. Damit sie sich nicht übcrfrcssen, gebe man ihnen vordem Austrieb genügend Heu. Bei naßkaltem Wetter oder

'durch Liegen auf noch zu kaltem Boden bekommen sie oftDurchsall. Die erkrankten Tiere sind im Stall zn behalten,ihr Leib ist mit einem wollenen Tuch zn umwickeln und
ihnen stündlich ein Eßlöffel Kamillentee zu geben. Auch vor
großer Hitze sind sie unbedingt zn schützen.

Oer Hund an der Kette
Unerfreuliche Entdeckung sonntäglicher Ausflügler.
Nun es draußen endlich Frühling geworden ist, zieht

es jeden hinaus, um sich an der Pracht Herz und Sinn zu
stärken und sich für die Arbeitswoche Gesundheit und Froh¬
sinn zu holen. Dabei geraten dann die sonntäglichen Aus¬
flügler auch aus Wege, die mitunter an einem Gehöft oderan einer Geflügelfarm vorbeiführen. Kürzlich drang m
einem solchen Fall durch das Gegacker der Hühner ein selt¬
sam hellerer Laut an das Ohr der Ausflügler. Sie gingen
ihm nach und das, was sie fanden, hat ihnen ihre Sonntags¬
freude gründlich verdorben. An eine elende Hütte sahen sie
einen unglücklichen Hund kurz gefesselt Seine Füße stakenim Morast, die Farbe des Felles war nicht zu bestimmen,da es durchweg mit Lehm verkrustet war. auf zitterndenBeinen stand so der „Kettenhund ", wie er uns ab¬
schreckend geschildert wird. So etwas gibt es also wirklich
heute noch.

Das Reichstierschutzgesetz  verbietet es, aber esgibt immer noch Tierhalter, die sich daran nicht kehren.Ihnen ist der Hund wohl nur eine Lürmoorrichtung, um
die man sich nicht weiter zu bekümmern braucht. Wie sinn¬los auch, einen armen Hund weit weg von Behausungen
anzuketten und wie abscheulich, ihn durch die kurze Kette zuzwingen, in seinem Kot zu liegen. Haben solche Unmerllchen
nichts gehört von den ausgezeichnetenLeistungen gut ge¬
haltener Hunde und bringen sie dafür kein Verständnis und
kein Gefühl auf?

Unsere Spaziergänger erstatteten Anzeige  beim Tier-
schutzverein und haben es sich nicht nehmen lassen, aus ihrem
Weg noch andere Hundehütten anzuschauen. Leider fanden
sie noch weiter Veranlassung, einzuschreiten. Zur Einspa¬
rung einer Hütte werden Hundez. B. unter die Treppe ge¬
bunden oder an einem Schuppen festgemacht Auch gab es
viel zu kurze Stricke, einen sogar der nur 30 cm lang war!Man denke sich die „Beungungs,rechen" eines so armen
Geschöpfes, das von Natur als Tier der Bewegung geschaf¬
fen wurde. Es ist fürwahr noch viel zu tun und wir wün¬schen, daß die Tierliebe, die man uns Deutschen mit Recht
nachsagt, auch bald mit dem Skandal der Kettenhunde anf-räumt.

Lohnsteuer von „sonstigen Bezügen"
Grundsätzlich sind bekanntlich die „sonstigen Bezüge" eines

Arbeitnehmers, wie z. B. sein« Tantiemen, Gratifikationen,
Gehaltsnachzablunaen. llrlaubszuschüsse, 13. Monatsgehalt,
Jubiläumsgabe, Weibnachtsgeschenke, sonstige Geschenke usw.,
nicht dem normalen Arbeitslohn zuzurechnen. Die Lohnsteuervon derartigen „sonstigen Bezügen" wird zwecks Vermei¬
dung unbilliger Nachteile des Arbeitnehmers mit festen Hun-
dertsätzen berechnet. Infolge der Zusammenfassung von Lohn¬
steuer und Kriegszuschlag in der neuen Lohnsteuertabelle, di«
seit dem l . April gültig ist. erhöhen sich die Steuersätze für

einmütige» Bezüge um 50 Prozent, jodatz vet ArveiS
nehmer» der Steuergruppe1 künftig 27 Prozent, Arbeit«nehmeri, der Steuergruppe2 künftig 21 Prozent, Arbeit,
nehmeru der Steuergruppe3 künftig 15 Prozent, Arbeit,nehmer,, der Steuergruppe4 bei Kinderermäßigung für ein«
Persrn 12 Prozent, bei Kinderermäßigung für zwei Per¬sonell9 Prozent, bei Kinderermäßigung für drei Personen5 Prozent und bei Kinderermäßigung für mehr als drei
islersonen 1,50 Mark einzubehalten sind.

Diese gesonderte Berechnung der Lohnsteuer und des
Kriegszuschlag von den „sonstigen Bezügen" geschieht zwecks
Vermeidung unbilliger Nachteile des Arbeitnehmers. In allenFüllen werden sich nun aber keine unbilligen Nachteile für
den Arbeitnehmer ergeben, wenn man diese einmaligen Bezüge
dem laufenden Arbeitslohn zurechnet und die Lohnsteuer mit
Kriegszuschlag von dem sich so ergebenden Gesamtbetrag be¬rechnet. Ist dies der Fall, fährt also der Arbeitnehmer bei
letzterer Berechnung besser, so hat es sein Bewenden damit/
denn die Vorschrift besagt, daß die jeweils günstigere Be¬rechnungsart gewählt werden soll.
. Für ,Arbeitnehmer, deren Wohnsitz in der näheren Um¬

gebung des Betriebsortss ist, sehen dis Tarifordnungen sog.Wegezeit«,itschädigungen und WegegeldentschSdigungen vor.Wie in einem neuen Runderlaß bestimmt ist,' gehört di«
WegezeitentschSdigung zum steuerpflichtigen Arbeitslohn. Di?
WegegeldentschSdrgung ist dagegen lohnsteuerfrei.

Er soll starke Nerven haben
Der Lebensmittel-Einzelhändler im Diensk der inneren

Arortt.
Bei der Fachgruppe Nahrungs- und Genußmittel sprachin einer Versammlung in Stuttgart  als erster Refe¬

rent der Geschäftsführer Pg. Appelt  über die vielenAusgaben, die der Lebensmittel-Einzelhändler durchzufüh¬ren hat. Er ging besonders auf die Preisbestimmungen ein
und ermahnte die Berufskameraden, hier im Interesse der
gesamten Kriegswirtschaft diese so wichtigen Aufgaben
peinlichst genau durchzuführen. Auch die Preisauszeich¬nungs-Verpflichtung muß weiter streng beachtet werden.In den weiteren Ausführungen klärte Pg. Appell die Mit¬
glieder über die Schwierigkeiten der Transportfrage. Wa¬
renbeschaffung usw auf. Ein besonderes Augenmerk lenkteer auf die Berufsgestaltung und stellte heraus, daß trotz

üsr gusc-slortückis Lclmsllvsiboncl lZanro-
plort-slortircli ist rcbnsll uncl Isicbt onrvls-
gsn . Lc rcümlegt ricli lolisnlor oo unck folg«
ollsn 8sv.sgungsn,olms clobsi ru bsbincksm.

OorbtomeKiste genau dsockstsn!

oer vielen Arbeit durch Be »nun» me Be¬
rufsausbildung nicht vernachlässigt werden darf. Selbst das
Schaufenster muß im Kriege die gute Visitenkarte des Ein-zelhandes-Kaufmanns bleiben. Zu dem Problem der Ver¬
sorgung der Juden  führte der Redner aus, daß es nun
endlich gelungen sei. eine Sonderverkaussstelle für Judenzu schaffen, wodurch der unangenehme Zustand beseitigtwurde, daß in den Lebensmittelgeschäftender Partei- und
Volksgenosse neben dem Juden während des Einkaufeswarten muß und noch vielmehr, der Einzelhändler kannnun endlich vom Juden ganz Abstand nehmen.

Der BezirksfachgruppenleiterPg. Gäntzle  sprachüber die großen Ausgaben des Lebensmittel-Einzelhandelsin der Kriegswirtschaft und schilderte die für jeden Betrieb
eingetretene Arbeitsbelastung. Ein Geschäft mit 700 Kun¬den hat innerhalb von vier Wochen allein 235 000 Hand¬
griffe zu tun (Markenstempeln oder -abschneiden) bei derAusgabe der Lebensmittel auf die Lebensmittelkarten.
Dieses Beispiel zeigt, welche große zusätzliche  Arbeitvon allen Mitarbeitern im Lebensmittel-Einzelhandel ge¬
leistet wird. Er ermahnte weiter, auch bei dem Verkauf
von Mangelware eine gerechte Abgabe durchzuführen undwies besonders darauf hin. daß auch das Personal diese
Richtlinien zu beachten hat. Es ist notwendig, die Lebens¬mittel-Versorgung streng nach den gegebenen Richtliniendurchzusühren. Vor allem darf auch nicht vergessen werden,daß trotz aller Schwierigkeiten der Kaufmann hinter dem
Ladentisch die stärksten Nerven haben mutz, und es mußimmer wieder möglich sein, die Kunden mit einem freund¬
lichen Wort zu bedienen. Sein besonderer Dank aber galt
den Kriegerfrauen, die oftmals unter den schwierigsten Be¬
dingungen nach Einberufung des Ehemannes ihre Ge¬
schäfte ordnungsgemäß weiterführen, und er forderte alle
Anwesenden auf, in kameradschaftlicher Weise diese Krie¬gerfrauen besonders zu untersti'"-?».

„Adols-Hitler-Jugendherberge" in Berchtesgaden.

<-»

«las Deutsche Jugendherbergswerk, welches für den FriedenV geschaffen wuroe, hat sich im Kriege besonders gut be¬währt. Es sei hier nur aus die Kinderlandverschickung, welchedas größte Erholungswerk der Jugend darstellt, verwiesen.
Doch auch die vielen Lager der Rückwanderer, des Arbeits¬
dienstes in Jugendherbergensowie die vielen Häuser, welcheals Hilsslazarette sowie zur anderweitigenUnterbringungfüiSoldaten zur Verfügung gestellt wurden, unterstreichen dt«Aufgaben des Deutschen Jugendherbergswerkes Im gegen
wärttgen Kriege.
Deutschland besitzt etwa-2606 Jugendherbergen, welche imJahre 1910 eine Uebernachtungszahl von etwa 12,5 Millionenhatten.
Nach dem Siege stehen diese 2000 Häuser der gesamten Jugend
des deutschen Vaterlandes wieder zur Verfügung für ihreFahrten und Wanderungen, aus denen der >unge deutsche
Mensch die Schönheit der deutschen Landschaft erlebt. So sind
die Jugendherbergen Mittelpunkte der Arbeit der Hitler-Jugend.

Vmiiin gld auch Vu rum Sammrttag
M das lugelldhttberssMktr am 10./11. Mai 1S41



-̂ us Württemberg
.— Tübingen . (Schwäb : jcher Sängertag  1941 .)

Der Schwäbische Sängerbund hält seinen diesjährigen Sän¬
gertag am kommenden Samstag und Sonntag in Tübingen
ab . Der Süngertag wird am Samstag im Festsaal der Uni¬
versität mit einem großen Begrüßungskoiyert eingeleitet.

— K 'rchmt llinsst ' tt , Kr . Tübingen . (Hochbetagt
gestorben .) Im 93 . Lebensjahr starb die älteste Ein¬
wohnerin von Kirchentellinsfurt , Katharina Barbara Wißum
geb . Wagner.

— Rottenburg . (Stürze mit dem  Nad .) In den
tetsten Tagen stürzte eine Frau aus Rottenburg bei Obernau
mit dem Rad und zog sich dabei einen Unterarmbruch zu.
Tags darauf fiel eine 19jährige Arbeiterin aus Niedernau
in der Garlenstraße vom Rad . Sie erlitt eine Kopfverletzung
Md eine Gehirnerschütterung . ^

Metzingen . (Zwei Jungen vermrht .) Seit 30.
- . H ^ Et Ereiner und sem Satz¬

ungen sind mit
ither nicht mehr

April werden der 11jährige ,
riger Bruder Erich vermißt . Die beiden
Fahrräder » von zu Hause weggefahren Md
zurückgekehrt . . . . . . .. .

— Oberdorf b . Bopfingsn . (D oppeliubrlaum .)
Schuhmachermeister Pfister in Oberdorf konnte das Goldene
Ehejubiläum und zugleich das 50jährige Geschäftsjubiläum
als selbständiger Schuhmachermeister feiern . Pfister wareine
Reihe von Jahren stellvertretender Ortsvorsteber.

— Heilbrom, . (Lehrer stürzte aus dem drit¬
ten Stock .) Vormittags stürzte in der Heilbronner Damm-
,-hule Mitt -lschulobsrlehrer Karl Jeuther beim Oeffnen eines
oberen Fensterflügels aus dem im dritten Stockwerk gelegenen
Klassenzimmer rund 15 Meter tief in den Schulhof ab . Der
inr 66 . Lebensjahre stehende Verunglückte erlag den schweren
inneren Verletzungen , die er sich dabei zuzog , bald dareuf im
Städtischen Krankenhaus . Jeuther war 37 Jahre lang an
der Heilbronner Knaben -Mittelschule tätig und erfreute sich
großer Wertschätzung.

— Tuttlingen . (Vereidigung von Rotkreuz¬
angehörigen .) In einer schlichten Feierstunde wurden
18 Anwärterinnen und zwei Helfer des Deutschen Roten
Kreuzes durch DRK .-Kreisführer Landrat Quinten ; ver¬
eidigt.

— Tuttlingen . (Jubilarenehrung .) Anläßlich des
Nationalen Feiertags des deutschen Volkes wurden bei den
Rieker - Schuhfabriken 43 Jubilars geehrt . Das 40 . Arbeits-
jubiläum feierte EottlieL Schwarz . Wie Betriebssichrer Hein¬
rich Rieker mittelste , zählen zum Werk 65 Betriebsangehörige
mit 25 Dienstjahren , zwei Betriebsangehörige mit 45 Dienst¬
jahren und ein Betriebsangehöriger mit 50 Dienstjahren.

— Ulm . (Geschäftsjubiläum .) Die Holzhandlung
Johannes Scheiffele in Mm und Dillingen konnte auf ein
hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Das Unternehmen,

, das sich jeweils vpm Vater auf den Sohn vererbte , hat
sich zu einem stattlichen Betrieb empoventwickelt und versorgt
die holzverarbeitende Industrie in weitem Umkreis mit dem

^ notwendigen Rohstoff.
, - — Eberhardszell , Kr . Biberach . (Vom eigenen

Fuhrwerk überfahren .) Als der Schmid und Gast¬
wirt Reich in Ritzenweiler mit dem Kuhfuhrwerk aufs Feld
' " >r . sprang das Fohlen eines Zauern vor das Gefährt.

ich wollte das Fuhrwerk aufhalten , kam aber zu Fall und
, geriet unter die Räder . Er erlitt einen schwere«! Oberarmbruch

nNd Rippenverletzungen.

, Wieder ein Heicatsbetcügec.
' l Die Strafkaminer Stuttgart verurteilte de » 37jährigen,
v geschiedenen , bei Gotha beheimateten Walter Reifing  we-

Zweier Verbrechen des Rückfallbetrugs zu einem Jahr
Monaten Zuchthaus . Der insgesamt zehnmal vor-

Zuteilung von Eiern.
, Auf den vom 5. Mai bis l . Juni 1941 gültige » Bestellschein
>der Reichseierkarten werden insgesamt 8 Eier für jeden Versorgungs-
lberechtigten abgegeben und zwar

auf den Abschnitt »
in der Zeit vom 7. bis 17. Mai 2 Eier,
auf den Abschnitt I»
in der Zeit vom 12. bis 24. Mai 2 Eier»
auf den Abschnitt «
in der Zeit vom 19. Mai bis 1. Juni 2 Eier«
auf den Abschnitt «I
in der Zeit vom 26. Mai bis I . Juni 2 Eier.

Ealm , den 6. Ma! 1941. Der Landrat.
Ernährungsamt Abt . 6.

Zuteilung um Futtermitteln
für Vierde.

Auf den Abschnitt 6 der Futtermittelscheine für Pferde Kaminen für
die beiden Monate Mai und Juni 194l je Pferd bi » zu 42V Ng
Pferdefutter zur Verteilung. Voraussetzung- für die Belieferung
ist, daß der Abschnitt 6 entsprechend meiner Bekanntmachung vom
18. April 1941 mit meinem Dienstüempel versehen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte 6
der Futtermittelscheiiw für Pferde bis spätestens 13 . Mai 1941
einem Futtermittelvertciler zu übergeben . Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte mir dann sofort ausgeklebt zur Ausstellung von Bezugscheinen
vorzulegcn . Die Bezugscheine sind bis spätestens 20. Mai I94l
einem Großoerteiler weiterzuleiten Nach diesem Zeitpunkt beim Groß¬

werden ' " " ^ E" de Bezugscheine können nicht inehr berücksichtigt
Cal » , den 5. Mai 1941.

Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 8 —.

»El?

bionnenmiü , 7. bla ! 1941.

^orles - HnLsigs

Oestern naclimittak versckiecl unerwartet rasch unsere
liebe Lckwcsier , LckvvüZerin unä laute

AerroliriS Oüritlirier
INI /liier von 50jatnen.

In tieler Trauer:

luliu » vllntbnsr.

l',eer <ii/-ims ffieita ? nachmittag 3 Obr in Sprollenhaus.

«strafte Ang <. .agte . der stark hochstaple risch veranlagt ist
und bei seine» früheren Straftaten bald als „ Sohn eines
Rittergutsbesitzers " oder eines „ höheren Gerichtsbeamtsn " .
bald als „ Student der technischen Wissenschaften " auftrat , mel¬
dete sich anfangs Oktober letzten Jahres auf das Helrats¬
gesuch einer Witwe in Eßlingen , der er sich als früherer
. Ôbermaat der Marine " oorstellte . Cr ließ sich von ihr gegen
Heiratsversprechen einen fast noch neuen Anzug und Leib¬
wäsche ihres verstorbenen Ehemannes aushändigen und be¬
trog sie außerdem noch um Gelder , zu deren Einzug sie ihn
bevollmächtigt hatte . Zu gleicher Zeit fing e» mit einer
Hausgehilfin in Eßlingen ein Liebesverhältnis an und betrog
diese um Darlehen im Gesamtbetrag von 55 Mark.
Die Volksröntgenuntersuchung im Kreis Göppingen eröffnet.

Im Postamt wurde die Volksröntgenuntersuchung im
Kreise Göppingen eröffnet . Der Leiter des Staatlichen Ge¬
sundheitsamts Göppingen , Medizinalrat Dr . Schol , be¬
richtete über die starke Beteiligung an dm Volksröntgenunter¬
suchungen in Stuttgart und Eßlingen . Auch im Kreise Göp¬
pingen habe jeder Volksgenosse die Pflicht , sich aus Verant¬
wortung gegen sich selbst und seine Mitmenschen an dm Un¬
tersuchungen zu beteiligen.

Der Elücksmaun meldet . . .

In Tübingen  gewann ein Brautpaar in einer Gast¬
stätte beim braunen Elücksmann 1000 Mark . In Eßlin¬
gen  stellte sich bei einem fleißigen Loskäufer das Glück in
Form eines 500 -Mark -Gewi'nns ein.

Mus öen Nachbargauen
Viernheim . iFre «>pruaz ru  r c r » c n -n >. -r

hiesiger Arzt der wegen fahrlässiger Tötung einer inngen
Frau angeklagt war. wurde mangels ausreichenden Bewei¬
ses von der Darmsiäd er Strafkammer freiaesvrochen.

Nicrstein a . Rh . ^Landwirt im eigenen Haus
Überfällen .- Ein als jähzornig bekannter taubstummer
Mann drang mit Unterstützung seines Sohnes in das An¬
wesen eines Landwirts ein und mißhandelte diesen . Die bei¬
den Täter ivurden von hinzukommenden Personen über¬
wältigt.

Frankenkhal . (Noch einmal am Zuchthaus vor¬
bei .) Daß ihm bei weiteren Betrügereien das Zuchthaus
und anschließende Sicherungsverwahrung sicher leien , kün¬
digte der Anklagevertreter dem verheirateten . 50 Jahre al¬
ten Albert Knobloch aus Frankfurt a . M an . der sich vor
dem hiesigen Amtsgericht wegen Zcchbetrügereien zu ver¬
antworten hatte . Diesmal gab es wegen Betrugs im Rück¬
fall in zwei Fällen eine Gefängnisstrafe von sechs Mona¬
ten.

Kaiserslautern . (Ladendiebin kam hinter
Schloßund Riegel .) Die Erna Eicher aus Geiselberg
konnte in einem Kaiserslauterner Kaufhaus gerade dabei
erwischt werden , wie sie einer Frau eine Handtalche ent¬
wendete . Als sich die Kriminalpolizei der Ladendiebin an¬
nahm . fand man bei ihr noch drei weitere Handtaschen vor.

Mszartwoche in Schwetzingen.
Von 1720 bis 1303 war Schwetzingen Sommerresidenz

der Kurfürsten von der Pfalz . Aus jener Zeit besitzt Schwet¬
zingen das einzige in seiner ursprünglichen Form erhaltene
Rokoko - Theater  in Deutschland . Der junge Mozart
weilte selbst hier am Hof des Kurfürsten Karl Theodor.
In einer Festwoche im Mai , zur Zeit der Fliederblüte , ge¬
denkt Schwetzingen Mozarts . Das Orchester des Mannhei¬
mer Natisnaltheaters wird ein Festkonzert (Leitunq Karl
Elmendorfs ) geben . Elmendorfs wird auch die Uraufführung
von Haydns komischer Oper „ Unverhofftes Begegnen " in
der Ne »lv ->rbeituna von Schultz testen . Zur Aufführung wer¬

Schutz der Felder und Gärten
«egen Tauben.

Zum Schutz der Frühjahrsaussaat vor Taubenfraß sind die
Tauben in der Zeit vom 8 . bis 22 . Mai 1941 je einschließ¬
lich so zu halten , daß sie die bestellten Felder und Gärten nicht auf¬
suchen können.

Tauben , die während der Sperrzeit auf Feldern oder in Gärten
angetroffen iverden, darf sich der Nutzungsberechtigte des Grundstücks
aneignen.

Wer Tauben während der Sperrzeit so hält , daß sie die bestellten
Felder und Gärten aufsuchen können , wird bestraft.

Calw , den 6. Mai 1941.
Der Landrat.

Stadt Wtldbad.

Sie WenüiAe Impfung
für die hiesige Stadlgemeinde wird am Dienstaa den 13 . Mal
1941 , vormittags Uhr, in der Volksschule vorgenommen. Auf
die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung wird hingewiesen.

Wildbad . 8. Mal 1941.
Der Bürgermeister.

Zwns«-Bnsle>MW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den S. Mai
>S4l, vormittags II Uhr , in
Schömberg:

1 Staubsauger „Kobold ".
Ferner um 12 Uhr in Wildbad:

1 Staubsauger „Protos ".
Zusammenkunft je beim Rathaus.

Gerlchtrvollzteherstelle
Calw.

Herrenal  b.

Weiß emaillierte » neuen

(Weber ), sowie gebrauchten

ttAusdsckoivn
(Weber ) zu verkaufen.

W . Schleppe.

kileüssbücksr
in großer Auswahl

C . Meeh 'sche Buchdruckerei

Lucke gebrauchte , aber nock gut
erksltene

Lckrvlb-
mssckins

ru Kaufen.
SaUbotoi « ttädael

W i l d b a ü.

Kalbin
39 Wochen trächtig , gut gewöhnt,
wird dein Verkauf ausgesetzt.

Ziegelhiitte 6.

^NLeiZenlexIe
ckie gegen ckie gesetrlicken
Vorschriften ocier sonstige
Lestimmungen verstoöen,
vvercken von uns oline 6e-
nackkicktigung ries Auftrag¬
gebers geändert unck nur
mit ciem ruISssigen sVort-
laut veröffentlicht.

„vsr KnrSsSSr"

den ferner kommen : ,.D «e Einführung aus oeiu E< ran " ,
„Bastien und Bastienne " , „Eine kleine Nachtmusik " und „ Der
Schauspieldirektor " .

Lrlragssteigerung durch Birnenvöl'er
So wichtig die Honigernten und di« Wachsgewrnnung

aus dar Imkerei für di« deutsche Volkswirtschaft sind , noch
wertvoller ist die Arbeit der Bienen für die Erlangung guter
Frucht - und Samenernten . Je mehr Bienenvölker wir be¬
sitzen und vor allem auf dem Lande zur Verfügung haben,
desto größer und sicherer , so betont der Zeitungsdienst des
Reichsnährstandes , sind die Ernten beim Obst , bei Futter¬
saaten , Oelfrüchten usw . Rebe » dem Wind ist die Biene
tatsächlich einer der wichtigsten Faktoren der Fremdbe¬
stäubung.  Sie besucht in der Stunde Hunderte von Blü¬
ten und überträgt dabei den männliche » Blütenstaub auf
di« weiblichen Blüten . Auf Grund «ahrelanqer Versuche
ist festgestellt worden , daß ein « ausreichende Besetzung mit
Bienenvölkern die Ernten wesentlich steigert.

Ein Kirschenzüchter  z . B . erntete aus seinem Obst-
garten ohne ausgestellte Bienenvölker im Durchschnitt 340
Zentner iährlich . Nach der Anlage eines Bienenstandes er¬
höhten sich die Ernten im Jahresdurchschnitt um annähernd
300 v. H . auf über 1000 Zentner . Bei einem andern Ver¬
such ergab eine Kirschenpflanznng ohne Bienen 17 Tonnen,
nach Keranschaffuna von zehn Bienenvölker » aber durchschnitt¬
lich 52 Tonnen . Bei einem Versuch bei Pflaumen wurden
von einem Obstgelände ohne Biensnffüg im jahrelangen
Durchschnitt 344 Tonnen geerntet , nach Aufstellung von Bie¬
nenvölkern aber durchschnittlich 432 Tonnen . Aehnliche Er¬
tragssteigerungen sind bei - er Saatgutgewinnung von Fut¬
terpflanzen , bei Oelfrüchten , im Zwiebelsamenanbau ulm . ge¬
macht worden . Der Ausbau der Imkerei bedeutet also ein«
beträchtliche Steigerung der volkswirtschaftlichen Eütererzeu-
gung.

Handball der Hitler -Jugend
TB . Birkcnfeld — TV . Brötzingen 2 :9

Die Handballmannschaft der HI im TV . Birkenfeld
mußte sich am letzten Sonntag mit der HJ -Mannschaft im
Ml . Brötzingen messen . Brötzingen ist bekanntlich gut in
Form und das hohe Ergebnis bei diesem Treffen gegen Bir-
kenfold beweist erneut , wie stark die Mannschaft ist . Wohl
gingen die Birkenfelder zuversichtlich irr den Kampf , allein
dem schnellen und sicher spielenden Gegner waren sie nicht
gewachsen . Brötzingen beherrschte das Feld und diktierte den
Spielverlauf bis zunr Ende . Das Spiel wurde mit 2 :9 für
Brötzingen entschieden . Birkenfeld , ein eifriger Bewerber um
die Meisterschaft im Bann 172, muß diese Niederlage An¬
sporn zu noch eifrigerer Trainingsarbeit geben.

Auch die Schülermannschaft Birkenfeld wurde von der
Brötzinger Schülermannschaft mit 2 :4 geschlagen . Es war ein
schöner Kampf , den die Jungens austrugen und der auch
den Beweis erbrachte , Laß das Handballspiel freudig gcpsleat
wird.

Fußball
Die Tabelle im Bereich Baden:

1. VfL . Neckarau 16 46 :17 27 :5
2. VfB . Mühlburg 15 53 :20 24 :6
3. SV . Waldhof 16 44 :27 19 :13
4. VfR . Mannheim 15 41 :31 17:18
5. Freiburger s fl. 16 42 :36 17:15
6. Phönix Karlsruhe 15 29 :51 11 :19
7. Sp .Vgg . Sandhofen 16 36 :51 11 :21
8. 1. FC . Pforzheim 16 38 :38 10 :22
9. Karlsruher FV. 15 11:68 4 :26

IS»

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag  den 10. Mat 1941 findet um
20 Uhr eine Uebung statt.

äVll . l. e.
Der Führer der Wehr.

Gespenstererscheinung
beim Wäschewaschen?

Frau Müller erschrickt, plötzlich steht da ein

Mann ohne Kopf . Er hat auch keine richtigen

Arme . Plötzlich merkt sie, was cs ist. Der Ar¬

beitsanzug ihres Mannes ist so verkrustet von

Schmutz , daß die Hosen so stehen , als wären zwei

lebendige Leine drili . Wie soll man denn so

einen Anzug sauber kriegen ? Es gibt dafür ein

ganz einfaches Mittel : Man tut abends den An¬

zug in eine heiße iöäi -Dauge und läßt ihn darin

über Nacht liegen . Am Morgen spült man gut

durch . Dann wird der Anzug in frischer i/üi«

Lauge eine Viertelstunde gekocht und wieder

gründlich gespult . Seife und Waschpulver sind

dabei nicht nötig , der Anzug wird tadellos sauber.



99. Jahrgang Nr. 106
Dormerstag den 8. Mat 1941 Der Enztüler

Das Leben im besetzten Griechenland
Vom DNB-Sonderberichterstatter.

Ein Land ändert in Kriegszeiten rasch sein Aussehen
Nicht allein das Austauchen fremder Truppenmassen, die
Einschränkungen im Leben der Bevölkerung und die Un
terbrechung im Verkehr, die Auswirkung von Kriegsmaß
nahmen und Verordnungen der Besatzungsbehördengestal
ten das äußere Leben des Volkes um, sondern auch die in
neren Kräfte, politische und menschliche Gefühle und Ein
stellungen. Triebe und Hemmungen wirken entscheidend mil
um diesen durch Krieg und Besatzung unvermeidlich gewor
denen Umstellungsprozeß in eine bestimmte Richtung zu
leiten und zu bestimmten Ergebnissen zu führen. Wir laheu
dies lehr deutlich jetzt in Griechenland, wo wir auf Wirt
chasts- und Stimmungsoerhältnisse stießen, die nur hie,

mimisch weil nur hier die besonderen Voraussetzungen
für sie bestehen.

Als wir in 'Athen eintrafen, waren erst vier Tage seit
dem Einmarsch der ersten deutschen Truppen vergangen
Das Bild der Straßen wird seitdem stark von ihnen be¬
herrscht; vor allem die zahlreichen Kraftfahrzeuge der
Wehrmacht fallen in allen Stadtteilen, auch in den Vor¬
städten. aus, während man die einzelnen Soldaten leibst in
größerer Zahl nur dort trifft, wo es etwas zu sehen gibt
im Zentrum der Stadt, in der Gegend des Verfassungs¬
platzes. der llniversitäts- und Stadionstraße und an den
Denkmälern, vor allem natürlich aus der Akropolis. Aber
abchohl ihr buntes Tuch überall sofort auffällt, ist die Zahl
unserer Soldaten nicht sehr groß im Vergleich zu der Men¬
schenmenge. die wir in diesen Tagen in den Athener Stra
ßen zu allen Stunden des Tages fanden Eine Million Ein¬
wohner zählt diese Stadt in Friedenszeiten, aber als die
dsut'chen Truppen einmarlchicrken. war diese Zahl um die
Hälfte angewachftn; denn etwa MO OM Memchen hatten
sich ln den Wochen vorher nach Athen geflüchtet in der An
nähme und Gewißheit, daß hier am Fuße der Akropolis
die größte Sicherheit vor den Gefahren des Krieges be¬
stehen würde. Diese Menschenflut, die die Stadt förmlich
überschwemmt, hatte wiri'chastliche Auswirkungen, deren
Behebung heute noch ein großes Problem ist Diese Men
'chen hatten Hunger, sie hatten Bedarf an allen möglichen
Dingen, sie mußten ihr tägliches Brot, aber auch noch dies
und jenes kaufen, und da fürchteten die Athener, selbst zu
kurz zu kommen und eines Tages überhaupt nichts mehr
;u haben, zumal durch die Kriegsereignisse der Verkehr
immer mehr eingeschränkt und die Zufuhren immer stär¬
ker unterbunden wurden. So entstand eine Einkaufspan'ik
die sich iiicht nur auf Lebensmittel aller Art. sondern auch
auf die verschiedensten Bedarfsartikel erstreckte und bald zu
einem regelrechten Ausverkauf der Stadt führte.

Aber als die deutschen Truppen einmarschierten, trat
stört eine starke Beruhigung  ein Mit der Unge¬

wißheit über die Zukunft verschwand die Nervosität, und wo
ne noch vorhanden war. wurde sie durch die klaren und
vernünftigen Anordnungen der Besatzungsbehörden bald
beseitigt. Die Achtung, die sich unsere deutschen Soldateniurcki ihre Haltuna und ihr Auftreten im ersten Auaenblick
erworben hatten, wurde durch diese organisatorischenMatz-
mhmen der militärischen Dienststellen noch verstärkt, und
o steht heute unsere deutsche Wehrmacht in den Augen der
Athener Bevölkerung als ein Wunderwerk der Disziplin und
oer Organisation da, das mit dem Auftreten und dem Ver¬
fallen der Engländer überhaupt in keinem Vergleich ge¬
macht werden kann.

Angesichts der hier geschilderten besonderen Lage ist es
von außerordentlicher Bedeutung, daß die jetzt in Griechen¬
land stehenden Verbände der deutschen Wehrmacht nicht auf
öle noch vorhandenen Landesprodukte und Vorräte
der griechischen Wirt'chast zurückgreifen brauchen, um
sich zu verpflegen,  sondern diese Verpfle¬
gung aus eigenen Bestünden  bestreiten. Zugute
kommen ihnen dabei die riesigen Lagerbestände,
die die Engländer  für ihr Expeditionsheer in Athen,
in Piräus , in Larissa und an anderen Stellen angelegt ha¬
ben und die nun zum größten Telle unversehrt Kriegs¬
beute unserer Truppen wurden Ein Gang durch eines die¬

ser englischen Lager ermöglicht interessante Einblicke in das
System der Versorgung englischer Expeditionstruppen, das
weifellos auf den großen Erfahrungen weit zurückreichen-
er Expeditions- und Kolonialkriege aufgebaut wurde. Hier

findet man nicht nur alle überhaupt denkbaren Lebensmit¬
tel, sondern auch die verschiedensten Ausrüstungsgegen¬
stände. Sportgeräte. Handwerkszeugs. Büroartikel. Küchen¬
einrichtungen usw. Welche Werte auf diese Weile unseren
Truppen in Griechenland in die Hände gefallen sind, läßt
sich im Augenblick noch garnicht abschätzen. In Phaleron bei
Athen wurde eine Zentralverteilungsstelle eingerichtet, in
die die einzelnen Waren aus den vergebenen Lagern ge¬
bracht und an die Truppenverbände ausgegeben werden.
So vollzieht sich die Versorgung unterer Soldaten ganz un¬
abhängig von der Versorgung der griechischen Bevölkerung,
für deren Sicherstellung die griechischen Behörden selbst die
notwendigen Maßnahmen getroffen haben.

Die besonderen Verhältnisse, die durch den Flüchtlings¬
strom in Athen verursacht wurden sind kndenanderen
Städten  Griechenlands nicht festzustellen. Dort sind keine
Schwierigkeiten entstanden, aus den Märkten find die Zu¬
fuhren normal, und die Bevölkerung kann ihren Bedarf
genau so decken wie früher. Ein Besuch des Marktes in
Saloniki  z. B mit seinem ganz orientalisch anmutenden
Treiben zeigt, daß eine Fülle von Landesprodukten vor¬
handen ist und daß das Geschäfts- und Marktleben unge¬
stört weitergeht.

Durch di« Kriegsereignisfe ist zunächst eine starke
Arbeitslosigkeit  eingetreten , da einerseits der
Schiffsverkehr und die Fischerei stillgelegt wurden und an¬
dererseits viele Industriebetriebe deren Besitzer und Direk¬
toren (in vielen Fällen Juden) geflüchtet sind, ihre Arbeit
einstellen mußten So gibt es z. V in Saloniki eine um¬
fangreiche Tabakindustrie sowie große Spinnereien und We¬
bereien deren Arbeiter von den geflüchteten Besitzern ein¬
fach ihrem Schicksal überlassen wurden. Jetzt treffen die
deutschen Militärbehörden Maßnahmen, um diese Betrieb?
wieder in Gang zu bringen und dadurch den Arbeitern^
wieder zu ihrem Verdienst zu verhelfen Ein ehemaliger
griechischer General wurde zum kommissarischen Bürger¬
meister der Stadt bestimmt, der ebenfalls um die Wieder¬
aufnahme des normalen Wirtschaftslebens bemüht ist Der
Eisenbahnverkehr nach Saloniki ist !m Umkreis von etwa
M km ausgenommen io daß die Zufuhren regelmäßig er-
iolgen können Fleisch. Gemüie Obst uiw kommen in reich¬
lichen Mengen in die Stadt und werden hier zu billigen
Preisen verkauft Auch hier erkennt die Bevölkerung, daß
die deutschen Soldaten nicht als Feinde,  sondern als
Freunde der Kriechen ins Land gekommen sind und daß sie
helfen, wo nur geholfen werden kann. Durch die Vertrei¬
bung der Engländer aus der Aegäis und von den öaäischen
Imeln ist auch bereits die Wiederaufnahme der Fischerei,
die einen Großteil der Bevöikeruna ernährt möglich ge¬
worden Wenn man setzt über das Meer fliegt, sieht man
überall schon wieder die Fischerboote, ja auch KüstendampferGnn man wieder aus der Fahrt sehen.

Ais eine wesentliche Erleichterung bei der Aufrechterhal¬
tung des Wirtschaftslebens hat sich die Freilassung
allergefangenen Griechen  erwiesen, die am Frei¬
tag durch den griechischen Rundfunk bekanntgsworden ist
und überall im griechischen Volke die größte Genugtuung
bervorgerufen bat. Diese Freilassung wird von sedem Grie¬
chen als ein Beweis der großen Sympathie  und
Ächtung betrachtet, die Adolf Hitler für das griechische Volk
hegt, und so hat diele Maßnahme dazu geführt, daß die
freundschaftlichen Gefühle, mit denen unsere Soldaten schon
beim Einmarsch ausgenommen wurden, noch weiter gestärktwurden.

Flugdienst England—Indien—Australien eingestellt.
Infolge der Ereignisse im Irak sind— wie in Simla

(Indien) bekanntgegebenwurde — die Verbindungen zwi¬
schen Indien. Australien, Neuseeland nach England und
Nordafrika unterbrochen. Der Flugdienst aus diesen Sirecken.
die über den Irak führen, ist eingestellt und die Ueberland-
telearavhenleitunaen sind außer Betrieb geletzt.

Msimv v«n sVvnüvn
kam»» von klsrl« lomss

Urheberrcchtsschutz Roman Verlag A. Schwiiigenstein, München

9. Fortsetzung. (Aachdruck verboten.)
Der Baron verlangte genauen Bescheid über alles,

was aus seinem Besitze vorging. Jeder neue Arbeiter
wurde ihm gemeldet, von jedem Fortgang eines Ange¬
stellten mußte ihm Mitteilung gemacht werden. Jetzt
nach der Ernte, verließen viele Knechte und Mägde das
Gut. Der Baron sah die Liste der Wegziehsnden durch
die ihm Winkler vorlegte. Zehn Knechte und vier
Mägde zählte er. wollten abgefertigt werden. Plötzlich
stutzte er. „Agnes Werner", las er. Lässig meinte er
„Ist diese Agnes Werner nicht das kleine, schmächtige
Ding mit dem roten Haar ?"

„Ganz richtig, Herr Barbn , die rote Agnes, wie siedie Leute rufen."
„Ich habe sie öfters so nennen hören", fuhr Joachim

ruhig fort, da er das Erstaunen in Winklers Gesicht ge¬
wahrte. als er sich nach der Magd erkundigte. „Sie ar¬
beite' doch nicht auf dem Felde? Sie kam einigemale aus
der Küche, glaube ich. Warum wurde ihr gekündigt?"

„Sie selbst will nicht mehr bleiben", erklärte der
Verwalter. „Seit einiger Zeit ist das verschlossene Ding
noch einsilbiger als sonst. Ich kann über ihre Arbeit
nicht klagen und hätte sie nicht weggeschickt. Doch
gestern kam sie zu mir und bat um ihre Entlassung."

„Und aus welchem Grunds forderte sie diese?"
„Sie sagte nur. sie wolle sich wo anders verdingen.

Mehr konnte ich aus ihr nicht herausbringen."
„So ", antwortete Joachim. „Dann schicken Sie das

Mädchen zu mir. ich will erfahren, weshalb es seinen
Dienst aufgibt.-

Winkler beeilte sich, den Befehl des Herrn auszu¬

führen. Aach langem Suchen fand er Agnes in ihrer
Kammer. Sie legte ihre wenigen tzabseligkeiten zusam¬
men. da sie zeitlich früh fort wollte. Bestürzt vernahm
sie den Wunsch des Barons . Doch Winkler ließ ihr
nicht Zeit zu überlegen. Der Herr wartete. Er führte
sie selbst bis zur Türe von Joachims Zimmer. „So
ein verrücktes Frauenzimmer traut sich am Ende nicht
hinein und dann glaubt der Baron , ich habe sie nicht
geholt", dachte der Verwalter und wartete, bis Agnes
im Zimmer Joachims verschwand.

Mi « leisem Gruße stand Agnes vor Weigandt. „Du
willst weg von hier? Warum?", fragte er. Doch es
wurde ihm keine Antwort. Aur eine dunkle Aote stieg
in den blassem Gesichte des Mädchens auf.

„Hat man dich gekränkt, Agnes?", fuhr der Baron
freundlich fort.

Sie schüttelte verneinend das Haupt.
„Agnes, ich muß wissen, warum du wrgläufst, jetzt,

wo schwer Arbeit zu finden ist."
Gequält sagte Agnes leise „Ich kann hier nicht mehr

bleiben", und senkte die Augen vor Joachims Blick.
Forschend betrachtete der Baron die vor ihm

Stehende; ihn dünkte, das Mädchen sei voller geworden,
.' in Zug von Aeife lag über dem jungen Geschöpfe.

Agnes schien die Gedanken des Mannes zu kühlen,
denn mit einer hastigen Bewegung zog sie das Tuch,
das sie rasch umgeworsen. um das ärmliche Arbeils-
gewand zu verhüllen, dichter um ihren Leib. In dieser
Bewegung lag Angst und Scham.

Da verstand Joachim, warum sie fort wollte. Mitleid
überkam ihn mit dem jungen Ding, das sich wegschieichen
wollte, weil es ein Kind von ihm trug. Statt mit For¬
derungen an ihn heranzutreten, wollte es wortlos ver¬
schwinden.

Ganz zart fragte er jetzt Agnes, deshalb also willstdu fort?"
„Ich mag nicht, daß die es hier wissen, sie

würden mich schmähen und quälen und . . die  folgen¬den Worte wurden von einem hilflosen Schlucßren

Oie Entlassung ver griechischen Gefangenen
DNB Berlin, 7. Mai. In seiner Rede vor dem deut¬

sche» Reichstag am 4 Mai gab der Führer bekannt, daß
in Anerkennung der Tapferkeit, mit der das griechische
Heer den Kampi geführt hatte die ariech'schen Gesanoenen
in ihre Heimat zu entlassen seien Die Entlassung der grie¬
chischen Gefnagenen verläuft planmäßig. Die Gefangenen
werden unter eigenen Offizieren in ihre Heimat übcrge- >führt.

Griechen wollen in Oemschland arbeiten
Eine bemerkenswerte Erscheinung verzeichnet der Son¬

derberichterstatter des DNB ln Griechenland: ..Bei den
deutschen Militärstellen erscheinen immer mehr Griechen
und fragen dort an, ob es nicht möglich wäre, daß sie als
Arbeiter nach dem Deutschen Reiche kommen könnten. Sie
wollen dort arbeiten, erklären sie. well sie wissen, daß es
dort etwas zu verdienen  aibt und daß es den
Arbeitern dort gut geht.  Allein schon an Vieler
Tatsache erkennt man die wahre K-ünnuno des ariechlschen
Volkes und seine Einstellung zum nationalln--ni' '' lchen
Reich. Vergebens haben die enqkandbörigen Krelle der
früheren griechischen Neaierniw ne-lucbt. dftle Gelinnung
zu unterdrücken, vergebens haben sie die Engländer ins
Land gerufen So ist heute das Ansehen Deutschlands im
griechischen Volk stärker und "räßer denn se. und daß wir
diese erfreuliche Tatsache in Griechenlanda"l Schrift und
Tritt feststellen können, ist wohl in erster Linie nniersr
Wehrmacht und iedem einzelnen unserer braven Soldaten
zu verdanken, die mit ihrem Verhalten und ihrem Auf¬treten in Griechenland nach den «roßen militärisch-n Er¬
folgen auch einen gewaltigen moralischen Sieg für Deuklch-
land erstritten haben."

IVOjähriger deutscher Mater
Lerliu, 7. Mai Reichsminister Dr. Goebbels hat dem

Maker Professor Reinhard Kröh  in Darmstadl zur
Vollendung des 100 Lebensjahres in einem herzlich gehal¬
tenen Schreiben seine Glückwünsche übermittelt.

Großfeuer im Pusterkal. — 15 Gebäude vernichtet.
Mailand. 7. Mai. In der Ortschaft St Georgen de!

Bruneck im Pustertal richtete ein Großseuer kehr 'chwere
Schäden an Durch Funkepslua aus dem Schornstein einer
alten Büro geriet das Dach eines benachbarten Haules inBrand, von dem aus das Feuer in kaum zwanzig Minuten
aus vierzehn weitere Bauernhäuser Übergriff. Sämtliche
fünfzehn Gebäude mit allem Hausrat wurden ein Raub
der Flammen. 17 Familien sind obdachlos geworden

Britischer Hilfskreuzer versenkt.
Nach dem Bericht der Admiralität vom Mittwoch ist der

britische Hilfskreuzer„Patia" (5355 BRT) von einem deut-
'chen Flugzeug durch Bomben und Maschinengewehrfeuer
versenkt worden

Norwegischer Walkocher für England gesunken.
Oslo, 7. Mai. Wie „Aftenposten" meldet, ist der 17 890

BRT große Walkochcr„Kosmos" auf einer Fahrt unter
britischer Kontrolle gesunken. Die „Kosmos" wurde in
Belfast im Jahre 1929 gebaut und hat vom Fangfeld in
öer Antarktis einige der größten Fänge, die je von nor¬
wegischen Kochere-eu einaebracht wurden, heimaelührt.

erstickt. „Das könnte dem Kleinen schaden und ich
Hab es doch so lieb."

Entschlossen sprach Joachim: „Du fährst morgen in
die Stadt und ich werde dich dort unterbringen. Ich
will . . ." Doch er konnte den Satz nicht vollenden, denn
wie einen Schrei, wild, hemmungslos stieß Agnes her¬
vor : „Ich lasse es mir nicht nehmen! Ich will arbeiten,
hungern, aber mein Kind behalte ich."

Fast drohend klang es und Joachim sah bestürzt aus
die Sprecherin. Das war nicht inehr die schüchterne
Magd , die vor dem Herrn stand das war das Weib,
bereit zum Kampfe für sein ureigenstes Aecht.

Zum ersten Male erfüllte Joachim ein Gefühl, das
er nie gekannt Ehrfurcht vor der Frau , dis Mutter wer¬
den will. Und er. der Herr, bat nun. „Agnes, ich will
dir dein Kind nicht nehmen, bloß vor dem Bösen, das
die kommenden Monate dir bringen könnten, will ich
dich schützen. Ich habe eine Tante in der Stadl , ein
altes Fräulein, das dich gerne, ohne Fragen ausnehmen
wird. Aur leichte Arbeit wirst du zu verrichten haben,
und dann wird sie sorgen daß du das Kind ruhig ge¬
bären kannst, ohne Angst vor unverständigen rohen
Menschen. Wirst du mich morgen auf dem Bahntzricder Stadt erwarten?

Agnes nickte und plötzlich, ehe er es hindern kraule,
küßte sie Joachims Hand.

*

Baroneß Agathe Weigandt war nickt wenig erstaunt,
als ihr das Mädchen meldete, „der Baron Joachim fei
draußen". Ihr Aeffe suchte sie auf! Das war seit Jahren
nicht geschehen. Flüchtige Wünsche zu den Feiertagen,
anderes schrieb ihr Joachim schon lange nicht mehr sie
zu besuchen, das halte er ganz aufgegeben. Und doch
erhob sich das alte Fräulein freudig. Ihres einzigen
Brudrrs Sohn war ihr immer willkommen.

Da trat der Gast ins Zimmer. „Joachim, ist das
ne« von dir. daß du den Weg auch einmal zu deiner
alten Agitante findest", ries sie freundlich.

^Fortsetzung folgt.)



Frauen im Krieg
Bo » Anton Loline« Freundschaft ohne Ueberdruß

NSK . Stolze Aufgabe der Frau ist es. in der Familie
zu stehen. Mutter des kommenden Geschlechts zu sein dem
Schaffen und Kämpfen ins Mannes als helfende und ver¬
stehende Kameradin zur Seite zu treten und Trägerin der
artgemäßen Weltanschauung und Lebenshaltung zu sein.
Die Familie muß deshalb auch im Mittelpunkt der Erzie¬
hung und Lebensgestaltung des Mädels stehen. Es gibt
aber auch Frauen , denen die Natur die Erfüllung des müt¬
terlichen Lebenszieles versagi hat Sie können ihr frauliches
Wesen in der Wohlfahrtspflege in der Jugenderziehung , in
der Krankenpflege und in mancherlei für die Volksgemein¬
schaft unentbehrlichen Lebensberufen zur Entfaltung brin¬
gen. Darüber hinaus gibt es aber auch Entscheidungsznten
in der Geschichte iedes Volkes, in denen die Frauen in harter
Verpflichtung Arbeiten übernehmen müssen die in norma-

so. daß bei
.. . . den Bestand
die Frau !icb auch in

Speer , ein blankes Schwert reichte, wenn seine Waffen zer¬
brochen waren . In den Befreiungskriegen von 1813 ist diese
letzte freiwillige Einsatzbereitschaft der deutschen Frau in
manch heroischem Beispiel wieder aufgeblüht . Der aroßdeut-
sche Freiheitskrieg 1830- -11 hat wiederum auch an die deut¬
sche Frau den Appell zu letztem Einsatz gerichtet. In Zeiten,
in denen das Schicksal der germanischen Völker für das
nächste Jahrtausend entschieden wird , muß jeder Mann s in
Blut und Leben, sein? Gesundheit und seine ganze Arbeits¬
kraft für den Sieg des Reiches einsetzen. In diesen Zeiten
tritt aber auch die deutsche Frau freiwillig zu letztem Einsatz
ihrer Arbeitskraft an soweit die Sorge der Mutter um das
kommend? Geschlecht dies zuläßt . Für alle kommenden .Fei¬
ten wird das Heldenepos dieses Befreiungskrieges neben den
ruhmreichen Kämpfen der Männer auch die heroischen Ta¬
rn der deutschen Frauen verewig?».

esen tiefe Freude spenden und den sterbenden Kriegern
EN Tod verklären . An zahllosen Arbeitsplätzen , an denen
n Zeiten des Friedens nur Männer ihr Tagwerk schaffen,

itnd Frauen und Mädel zu selbstverständlicher Pflichterfül¬
lung angetreten und mühen sich mit oft ergreifender Zähig¬
keit. dasselbe zu leisten wie die im Kampfe stehenden Mün¬
tzer. Die Opfer und Entbehrungen , die Mühen und Strava-
-zen, die zahllose deutsche Frauen und Mädel in diesem
Krieg in freiwilliger Arbeitsleistung und ernster Arbeits-
Verpflichtung auf sich genommen haben , werden für alle
künftigen Geschlechter ein heiliges Ehrenmal des Kampfes
der deutschen Frau darstellen . Ein ganz besonderes Ruh¬
mesblatt bildet dabei daS Schaffen der deutschen Frauen
und Mädel in den Munitionsfabriken und Nüstnnasbetrie-
ben. Wie vor Jahrtausenden so halten sie auch beute wie¬
der den kämpfenden Männern die Waffen bereit , sie stehen
in den großen Waffenschmieden des Reiches und helfen mit
beim großen Rüstungswerk , das den deutschen Kriegern den

Lieg im Kampfe ermöglicht . Im Weltkrieg igitt—16 mußten
mpferste Helden oft mit wahrem Ingrimm feststellen daß

'die Waffen , die ihnen die Heimat lieferte , zerbrachen , nicht
^mehr ausreichten und oft völlig versagten . Die soldatische
Front stand fest. Die Front der Rüstung und die Front der
Heimat gerieten ins Wanken.

Die nationalsozialistische Bewegung , die dem deutschen
Soldatentum immer neuen Sinn gegeben hat , hat auch die
innere Front und die Front der Rüstung zu einem uner¬
schütterlichen Bollwerk aufgebaut . In den Kampfjahren der
nationalsozialistischen Bewegung standen die deutschen
Frauen mit in der vordersten Front des Einsatzes. Der¬
selbe Geist, der damals die nationalsozialistischen Kämpferin¬
nen erfüllt hat , durchpulst jetzt wieder das Reich. Freiwillig
treten die deutschen Frauen wieder vor zum Großeinsatz
ihrer ganzen Kraft für des Reiches Zukunft.

Der Sieg der Waffen hat nur dann Bestand , wenn er
,bom Sieg des Kindes , vom Sieg des nordischen Blutes be¬
gleitet ist. Die deutschen Frauen sind stolz, daß sie im gegen-
tvärtigen Entscheidungskamvf von einmaliger geschichtlicher
Bedeutung am Sieg der Waffen ebenso Anteil haben dür¬
fen wie am Sieg de?- Kindes.

Lrr Psmrschraxl der Trumtoliiche
Koch- und Eininallsbüchcr der Wehrmacht.

Nlch! nur der Feldkoch verfüg! in unserer modernen
Wehrmacht über sein Kochbuch, über vielfältige KochanweisNn-
-gen und Merkblätter zur Erhaltung der Nährstoffe, auch für
ttste Großküche der Wehrmacht ist eigens in letzter Zeit ein
/umfangreiches Kochbuch geschaffen worden („Die vorbildliche
^Großküche", von Gertrud Finke, Gewerbelehrerin an der Hee¬
reslehrküche München), aus dem, da die Rezepte grundsätzlich

'aus die einzelne Portion abgestellt sind, sogar die Hausfrau
.manchen Nutzen ziehen könnte. Auch hier wird wieder offen
bar , welchen Wert die Wehrmacht heute aus alle Fragen der

.Ernährung legt, um auch der Gemeinschaftsernährung ein in¬
dividuelles Gesicht zu geben, sie von jedem öden Schema

.zu befreien. Eine ganz neue Wissenschaftvon der Ernährung
'wird hier in der Wehrmacht ausgebaut. Mit dem Kochbuch
'wird erstmalig auch der Versuch unternommen , gleichzeitig eine
sLebcnsmittelkunde für die Großküche zu schassen, die dem
.Verpslegungstechniker den gesundheitlichen, ernährungsphysio¬
logischen und volkswirtschastlichen Wert der verwendeten Roh-

kstosfe und Lebensmittel anschaulich vor Augen führt . Mit der
.Forderung „Mehr Qualität als Quantität " soll die Kochtechnik
lzur Kochkunst erhoben werden, die nicht nur dem deutschen
Soldaten , sondern letzten Endes der Gesundheit des ganzen
Volkes zugute kom»"

Die Wehrmacht ist sogar nocy erneu Schritt weitergegan-
-en . sie scheut sich nicht, sich auch der Frage des Einmachens

Anzunehmen . Auch dieser Aufgabe ist neuerdings ein be-
zonderes Werk gewidmet worden, das alle erprobten Etnmache-

(«rethoden darstellt. Unter dem Motto „Dir Vorratshaltung —
Her Panzerschrank der Truppen—und Großküche" weist Qber-
Kegierungsrat Dr . Ziegelmever vom Oberkommando des Hee¬
res auf die große Bedeutung der Vorratshaltung für die
Mehrmachtküchen hin. um eine» jahreszeitlichen Ausgleich der
^Verschiedenen Lebensmittel zu ermöglichen. Vor allem der
»ruppenkiiche des Ersatzheeres erwachsen hier wichtige Auf¬
gaben. Konservengemiise, Trockengemüse und andere konzen¬
trierte Feldverpflegungsniittel stehen aus Gründen des Nach¬
schubs ausschließlich dem Feldheer zur Verfügung . Die
stationäre Großküche muß durch Einmachen in Zeiten des
Ueb-rangeboteS selbst dafür sorgen, daß Vorräte angelegt wer¬
den und nichts imikonimt. Auch auf dem Gebiet der haus-
wirischasilichc» Vorraiswirischast will die Wehrmacht beispiel-
ael' .'>ch für die allgemeine deuische Gemcinfchastsknchc sein.

Abstand vertieft die Zuneigung

Die Unvollkommenheit des Menschen prägt sich be¬
sonders stark in seinen Wünschen aus . Er sehnt sich
immer nach dem. was er nicht hat , und je länger er den
Gegenstand seiner Wünsche besitzt, desto mehr verliert der
Besitz — der einst so heiß begehrte - für ihn an Retz.
Diese primitive menschliche Unvollkommenheit verstehe»
und aus das Leben anwenden , bedeutet schon, ein recht
großer Lebenskünstler zu sein. Aus dieser Erkenntnis
heraus wird eine Frau viel leichter verstehen , daß die
Zärtlichkeit — ta sogar die Höflichkeit — des Mannes,
der sie geheiratet har . nachläßt . Sie ist deshalb noch
lange keine besonders unglückliche und bedauernswerte
Frau . Sie teilt damit nur das Schicksal aller Frauen,
die jemals in ihrem Leben begehrt und fürs Leben ge¬
wonnen wurden.

Solche Erkenntnisse sind bedrückend für den , der nicht
die Lehre fürs Leben daraus zieht . Erkennt man aber
erst die Gesetzmäßigkeit , die auch in diesem Ueberdrüssig-
werden liegt , dann vermag man sich viele bittere Ent¬
täuschungen zu ersparen . Auch über dem Umgang mit
guten Freunden z. B . mutz diese Erkenntnis stehen. Wohl
gibt es Freundschaften zwischen Menschen , die es ver¬
tragen , daß man nach Belieben oft zusammen ist! Im
allgemeinen kann diese Form der Freundschaft nur
unter Kindern und während der Schulzeit bestehen. Beim
erwachsenen Menschen ist sie nur dann möglich , wenn beide
Teile von einem besonderen inneren Reichtum erfüllt
sind. Für den Durchschnittsmenschen aber — und dazu
müssen wir uns alle mehr oder weniger zählen — ist
eine schöne echte Freundschaft auch etwas , was gehütet
werden muß , und zwar gehütet vor allem vor dem Ueber-
drntz. Wenn man sich zu oft steht, öfter , als man ein

innere « Peoursnis danach spürt , dann verflacht die vest«
Freundschaft.

Gerade bet Frauen mag das wohl häufig der Grund
dafür sein, daß eine Freundschaft zerbricht oder gar nicht
erst richtig zustande kommt . Viele Frauen klagen , daß
sie keine Freundin finden . Woran liegt das ? Oft daran,
daß über das erwähnte Lebensgesetz nie nachgedacht
wurde : wir ersehnen , was wir nicht besitzen. Hai man
einen Menschen gefunden , mit dem man zu harmonieren
glaubt , dann soll man ihn sich fernhalten . Statt dessen
wird gleich eine Menge Verabredungen getroffen,
morgen will man gemeinsam ins Kino gehen , dann Stofs
kaufen , dann zur Schneiderin , dann soll sie zum Kassee
kommen usw . Damit hat man dann die Freundschaft in
den Alltag hinabgezogen , wo sie uns in den Händen zer¬
geht . Vielleicht hätte man wirklich in diesem Menschen
die Freundschaft fürs Leben gesunden ! Aber Freund¬
schaft ist nicht gleichzusetzen mit einem Begleiter bei allen
möglichen Besorgungen.

Freundschaft will mehr sein. Man will sich gegen¬
seitig etwas geben an Gedanken , Erkenntnissen und inne¬
rem Erleben . Man soll sich also mit guten Freunoen
erst dann wieder treffen , wenn man im Innern etwas
für sie bereit hat . Diese Zurückhaltung ist besonders sür
die erste Zeit einer Freundschaft wichtig . Später , wenn
sie sich gefestigt hat und man voneinander weiß , was man
sich wert ist, ist das Abstandhalten nicht mehr ganz so
wichtig . Aber auch dann noch wird man es immer wie¬
der empfinden , daß ein Zusammensein besonders wert¬
voll war und uns nachwirkend beeindruckt hat , wenn
man sich nach dem Frennd und der Freundin schon ge¬
sehnt halte L. Val lnet.

Rationelle Kochmethoden
Wie spart man Fett , Fleisch und Marmelade?

Statt der beliebten Vratkartofseln kann man zauver ge¬
bürstete. halbierte Kartoffeln in der Schale auf einem ge¬
fetteten Blech im Ösen backen, und zwar setzt man die Kar-
tosfelhälften mit der Schnittfläche, die man vorher in Kümmel
tauchen kann, aus das Blech. Nach einer guten halben Stunde
sind die leckeren Kartoffeln aar.

Auch in einer Nuflaufform kann man Kartoffeln „braten " ;
wenn man sie roh geschält und in Scheiben geschnitten mir
Milch knapp bedeckt in den Ofen schiebt und etwa 30 Minuten
backt.

Das Backen von Pfannkuchen und Eierkuchen schluckt für
gewöhnlich immer viel Fett . Vielleicht versucht man aber ein¬
mal . die Pfanne mit einer halben , in Fett getauchten Zwiebel
auszufetten . Dafür braucht man nur wenig Fett und die
Pfannkuchen schmecken nicht nach Zwiebel . Vorbedingung sür
ein gutes Gelingen ist. daß die Pfannkuchen dünn gebacken
werden.

Eine dunkle Mehlschwitze kann man auch ohne Fett Her¬
stellen. Am besten ist es. wenn man sich einen kleinen Vorrat
an braunem Mehl hält , das man in der Pfanne , geröstet hat
und bei Gebrauch mit der Flüssigkeit verrührt und verkochen
läßt.

Wenn Frauen Zusammenkommen, so tauschen sie gern ihre
Erfahrungen aus . wie sie dieses oder jenes am praktischsten
machen. Da wird nicht nur von Kleidern gesprochen, die man,
ohne ein zu großes Loch in die Punktkarte zu reißen , geschickt
nmarbeitet . sondern auch von den vielen Fragen des Kochens.

Wie kann man zum Beispiel Fett sparen?
Für Brotaufstriche kann man Fett aus die verschiedenste

Art strecken. Ausgiebiger werden Butter und Margarine , wenn
man sie zum Bestreichen in weichem Zustand nimmt . Durch
Herstellen einer Mehlschwitze, die man mit Kräutern , gehackten
Fleischresten, feingeschnittenen Gurken und Zwiebeln oder ge¬
kochtem Gemüse, geriebenem Käse oder anderem pikant ab-
sckmeckt. kann man ein Teil Fett einsparcn.

Was gehört nun zum richtigen Ausnuyen der Fleisch
ration?

Auch hier kommt es darauf an, alles restlos auszunütze«
und auszuwerten . Knochen geben zum Beispiel , mit Suppen¬
grün ausgekocht, eine schmackhafteBrühe . Es empfiehlt sics
dabei , die Knochen zu zerhacken und langsam etwa zwei Stun¬
den kochen zu lasten. Kräftiger wird die Brühe , wenn ma»
die Knochen mit wenig Fett angeröstet hat . Sehnen und Haut
die beim Herrichten des Fleisches eventuell abfallen . Werder
ebenfalls in der Brühe mit ausgekocht. Schwarten machet!
Eintopfgerichte von Hülsenfrüchten, Sauerkraut oder Kohlrübe»
durch Äitkochen besonders herzhaft im Geschmack. Fetträndei
von Bratstücken. Koteletts usw verwendet man zum Brate«
des betreffenden Fleischstückes. Beini Durchdrehen von Fleisck
gibt man zuletzt harte Semmeln oder Kartoffeln durch di-
Hackmaschine, um alle Reste herauszubekommen.

Wenn jetzt die Einmachvorräte an Marmelade zum Tet!
zur Neige gehen, für die Festtage aber zum Beispiel zun?
Füllen von Kuchen etwas mehr Marmelade als sonst verbrauch!
wird , so kann man die Marmelade durch Untermischen vo«
Möhrenbrei strecken. Die Marmelade verliert dabei kaum au
Geschmack. Erwähnt soll noch werden, daß man Zucker spar«
wenn man ihn erst an das fertige, etwas abgekühlte Kompott
aibt.

Jetzt nach den WMtermonaten vcgruizen wir es ve>o»oers.
wenn wir frische Kräuter kaufen können. Sie enthalten die
sür den Körper so wichtigen Vitamine und Mineralstoffe . Wir
geben sie an Salate , Gemüse, Kartoffelgerichte usw. Beim
Hacken der Kräuter ist darauf zu achten, daß das Holzbrelt vor¬
her mit kaltem Wasser überspült wird , damit der Saft nicht
ins Holz dringen kann. Wichtig ist es auch, daß das Zerkleinern
erst kurz vor dem Anrichten des betreffenden Gerichtes geschieht,
da der Vitamingehalt sonst vermindert würde.

Das sind einige Anregungen , die dazu beitragen können
mehr noch als sonst ans die Ausnützung aller gegebenen Mö?
lichkeiten zu achte-

vorgennrwer oer Zaussrau
Teppiche sind oft die Sorgenkinder der Hausfra

denn sie sollen den Boden schonen, sollen aber auch ssll
geschont werden und zugleich die Räume schmücken.

Das Klopfen der Teppiche wird sehr oft verkehrt g
macht. Wenn man den Teppich von der Rückseite klop
so wird naturgemäß der meiste Staub schon entfernt , b
genügt dann für die Vorderseite ein sanftes Klopfen ui
ein nicht zu rauhes Bürsten . Haben sich einmal im Teppi
Motten eingenistet , so gibt es ein radikales Mittel,
vollkommen zu vernichten.

Man taucht ein Tuch in kochendes Wasser mit Sc
miakgelst, legt es auf die linke Seite des Teppichs ui

N"." mit sehr heißem Eisen langsam darüber.
Ist ein Teppich mit Fransen versehen , so macht m-

Pese AU Setfenlange sehr naß und bearbeitet sie n
emer Bürste , bis sie sauber sind. Dann spült man sie
sauberem Wasser, das mehrmals gewechselt wird , bis

, Eyl schmutzig wird . So behandelt man zunäü
die beiden gegenüberliegenden Seiten , hängt dann d
Teppich über eine Schnur , so daß die Fransen nach unt
hangen , und läßt sie trocknen. (Möglichst naß lassen, de,
so trocknen sie glatt und liegen hernach wieder schön a
Boden .) Beim Waschen der Fransen muß man dara
achten, daß der Teppich selbst nicht naß wird.

Die Farben des Teppichs bleiben besonders frisch c
halten , wenn man ihn vor dem Kehren mit feuchtem Sc
bestreut oder ihn nach dein Klopfen mit einem in Sw
Wasser getauchten Tuch abreibt . AuSgefranste Tcppic
oder Vorleger werden mit einer abgetönten , in der Far
passenden Borte eingefaßt . Dies geschieht zweckmäßig v>
rechts nach links . Abgetretene Teppische lassen sich nc
oft zu Brücken und Vorlagen zurechtschneidcn , hier hels
als Einfassung Borten oder Fransen.

Zerrissene Teppiche werden von links geflickt und zwc
mäßig mit einem Stück festem Leinen oder Drett unt«
leat . damit das Gestopfte einen Salt hat . Nisse sind v

oem Klopsen auszubessern , weil sie durch das Klopsen er¬
weitert und ausgefranst werden.

Boucle -Teppiche , das sind solche mit nnaufgeschnitte-
nen Schlingen auf der oberen Seite , werden genau so wie
Plüschteppiche behandelt . Sie sind haltbarer und preis¬
werter als Plüschteppiche , nur sind ihre Farben nicht so
leuchtend.

Verschossene braune Kokosmatten färbt man auf , in»
dem man sie tüchtig mit einer heißen angebrühten Lösung
von übermangansaurem Kali bürstet . Die Lösung darf
ziemlich stark sein, so daß sie ganz dunkelbraun erscheint.
Andersfarbene frischt man genau so mit der passenden
Farbe und mit einer festen Wurzelbürste auf . Kokosläufer
werden tadellos rein und klar , wenn sie in fließendes
Wasser gehängt werden können ; sie sind aber dabei gut
zu befestigen.

Das Wichtigste zuerst
Wie oft hört man Hausfrauen sagen : ich kann nichts

herumliegen lassen, wenn ich fortgehe ; es muß erst überall
Ordnung sein. Wenn wichtigere Dinge zu erledigen stttd,
taugt der beste Ordnungssinn nichts . Man hetzt sich ab,
die Wohnung sieht zwar wieder schön aus , aber , zu der
wesentlichen Aufgabe dieses Tages kommt man nicht mehr,
oder man muß sie abgehetzt und ermüdet erledigen.

In manchen Haushalten wird es heute so sein , dass
durch die Werktätigkeil der Hausfrau oder durch andere
Inanspruchnahme unerledigte Hausarbeiten liegenbleiben
müssen. Sie können nicht mehr mit der gleichen Regel¬
mäßigkeit wie früher erledigt , sondern müssen gelegent¬
lich nachgeholt werden . Das schadet nicht, man darf sich
dadurch nur nicht nervös machen lassen. Das erreicht
man aber am besten dann , wenn man vor Beginn der
Arbeit überlegt , was das Wichtigste ist nnd was deshalb
-.»erst aemacht werden muß . L. B.
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